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Sei 3raii!o=3ufteHung pet ^Soft :

Sährlih gr. 6. -
fjalbjährlid) „ 3.-
SluSIanb frattïo per gahr „ 8.30

Srtti*'!lttlt(tn:
„Ro^u.ÇauS^altungSfd^ule"
(erfcj^elnt ont 1. Sonntag leben Kiortats).

„güt bte Heine SBelt"
(erfdjetitt ant 3. Sonntag leben 3Jionat8).

JStiiiktian nb ietlaj:
grau ®Ufe Çonegger,

SBienerbergftrafie Sir. 7.

Telephon 376.

St. <&&üm

1901.

InfertUieyrti».
^er einfadje Çetitjeile:

gür bie ©djroefj: 25 ®t8.

„ baSSIuSIanb: 25 Sßfg.

®ie Veflantejeile: 50 „

)i*|tke:
S)ie „©c^roeijer 3frouen--3eitung"

erfdjetnt auf Jeben ©omttag.

]tiMU(i>yt|b:
(Sjpebition

bet „S^toeijex grauen»3eltunfl\
Aufträge vont Çlafc @t. (Sailen

nimmt aud)
bie Sut^btudetei SRetHre entgegen.

Stotte: Sntmet
88erbat, cd

ium (Samen, nnb îannft bu felbet tetn (Banset
ici (Stieb ftblic» an ein ®a#jel bt<b anJ Süttitfaß, 16. Jütti.

Jnftalt: ©ebicbjt : 2Ba§ fie too hl träumen? — 3ur
grauenfrage (gortf.). — §oteI§ für bie SSrmcn. — $er
Sinflujj ber grau auf ben Sünftier. — 3ur Ved)t=
f^reibung. — 3ltr SBarnung. — 2ln falfdjem @i)rbegriff
iu ©runbe gegangen. — ©predjfaal. — feuilleton:
3ft er'l?

S e i l a g e : Srieffaften. — SRellamen unb gnferate.

B)a« fte träumen?

ag', was träumen wofyl bte Blümelein,
JDenn ber Ubenbwinb fte fdjläfert ein,
ÏTenn bas HTonblidft in bie Keldje fcfyaut
Unb ein Silbernebel fte betaut?

tCräumen fte von bunten Schmetterlingen,
Bie fid} wiegen auf ben leichten Schwingen,
träumen fie von golbnem Sonnenfc^ein,
0, tpas träumen wofyl bie Blümelein?

Sag', tpas träumen tpoljl bie Böglein all,
IDemt verftummte ihrer Stimmen Schall,
ö?emt fictj auf ben Zweigen, bicht gebrängt,
3ebes Köpfchen in ben ^lügel fenft?
träumen fie pon neuen Êieberœellen,
Bie aus fleiner Bruft einft jubelnb quellen,
träumen fte pon frohem (Echohall,
0, tpas träumm tpoljl bie Böglein all?
Sag', tpas träumt ein junges BTenfcljenfinb,
Bas sum erftenmale innig minnt,
Bas bie Blicfe 5U ben Sternen hebt,
Bis ber Schlummer leife nieberfdjtpebt
tCräumt es tpohl pon feiig fdjönen Stunben,
IDo bas fjers jum bjerjen fid) gefunben,
H)o ber ^rühling feinen Räuber fpinnt,
0, was träumt fold) junges ZUenfd)enfinb?

©lücflid) träumen fte in ftiller Bac£)t :

ïïur ju balb, ju balb ftnb fie erwadjt,
ïïur ju balb perweift ber Blumen |jier,
Unb bie Böglein muffen fort pon hier,
Unb bas junge f)erj, poll Stieb' unb Sehnen,
tDeinet ber <Enttäufd)ung bittre ©jränen.
tDecf fie nicht, 0 nimm bich wohl in acht I

©lücflid) träumen fte in ftiller £Tad)t.
SXIicc bon ©cutbt).

Jur Sraurufragr.
(3oitfe6unfl.)

Jülich ift eS jeboct) mit ber ©rjieljung ber

Einher, namentlich mit ber ber Ijeran=
wadjfenben Söhne. Sffiie feljr bebürfen
gerabe fie beS weiblichen CSinftuff es

Slber, hat lutter ben wirïlih? 3h mit!
babei gar nid>t an gewiffenlofe tBlütter benfen,
bie bie ganje fßrperliche unb geiftige Pflege
ihrer kleinen begafften §änben anvertrauen,

mandjmal ganj ungebilbeten ißerfonen, unb
fich biefelben nur im beften 2lnjuge torführen
laffett; nicht an foldje, bie feine Suft unb
greube baran finben, mit ihnen gufammenju=
fi^cn unb ihnen Heine ßinbergefhihtett unb
Märchen ju erzählen; fie finb ni<ht wert, ba|
©ott ihnen Einher — unfterblihe Seelen —
anvertraut hat. 3h tttitt gleid) an bie beften
unferer grauen unb 3Jîûtter benfen! SOBie oft
hört man fie bitter barüber Hagen, bafj fie einen
fo geringen ©influfj auf ihre Söhne haben!
Äaum hat ber ÄnaBe bqp ^au§ oerlaffen, fo
treten SBilbungâfaftorett an ihn heran, benen bie
DKutter mahtloâ gegenüberfteht ; wie oft, ba|
bie Dtutter, bie e§ emft meint, fogar ron hutb=
roühfigen Knaben fhon ba§ ominöfe SBort „ba§
oerftehft bu niht!" hören befommt; unb wenn
fie bett vorlauten 3un9en he§halb auh [traft
— fie weifj leiber nur ju gut, ba§ er in vielen
gälten recht hat. 3öa§ fteigert fih, je älter ber
£nabe, ber gnngling wirb, je höher bie Sfnftatten
finb, bie er befuht; ba finb e§ ber grau faft
voüfDmmen frembe 33ilbung§mächte, bie fih um
ihn ftreiten, fih feiner ju hemähtigen fudjen,
bie antife Sßeltanfhauung, ber tße[fimi§mu3
Shopenhauerâ, bie Me^efhe ^errenmoral, ber
Materialismus, 3^een ber freien Siebe, alle
gormen beS Unglaubens unb beS SibertiniSmuS,
gefleibet in irgenb eine mit gelehrten prüfen
auSftaffierte SBeltanfhauung ; fie fann bem allem
niht begegnen — benn fie „verfielet thatfähtth
nihtS bavon", unb mu§ mahttoS jufehen, wie
ihr Sohn von all biefen Strömungen hin* unb
hergewerfen wirb, unb fih fhliejilih rine 2öelt=

anfhauung aneignet, bie ihn ber Mutter völlig
entfrembet. ®ie Mutter hat wieber bas be=

fhümettbe ©efühf, ben Sohn nur geboren ju
haben, fie fühlt, bafj fie gerabe beSjenigen be=

raubt ift, worauf jebeS ÏBeib, jebe Mutter ein
geheiligtes llteht befijjt : beS feelifh burhbringett=
ben, abtönenben, verebelnben ©influffeS ; fie fühlt
inftinftiv, bafj fie bamit auh öen ©influfj auf
bie 2Bege verloren hat, bie ber Sohn fpäter geht;
auf bie ganse geiftige ©ntwicHung, bie er nimmt,
bamit auh auf baS geiftige Seben überhaupt,
baS in einem Sßolfe hrrrfht, auf bie treibenben
Gräfte, bie in bemfelben pulfteren — unb baS

maht fie bitter unb traurig; baS führt fie oft
auf ganj falfdje 3öege, ben verlorenen ©influjj
wo anberS wieber ju gewinnen. SDaburh leibet
aber auh Bie Sähe felbft. Sffiir haben fhon
vorher gefeljen, bafj ein gut SLeil ber @ptra=

vaganjen unb grcroege, benen bie heutige 2Siffen=
fhaft unb Äunft, baS ganje öffentlihe Sehen

anheimgefallen ift, mit auf ^Rechnung beffen ju

fetjen ift, ba^ man ben ©influ§ beS SSeibeS

barauf auSgefhaltet unb munbtot gemäht hat.
llnb wie ift eS mit ber Pflege einer eblen

©efelligïeit, ju beren Hüterin bie grau berufen
ift? wie mit bem ©influ|, ben baS SSeib burh
fie auf gute Sitte unb Stnftanb weiterer Greife
haben tann unb foß 21h Ba§ wir auh hicr
mit einem refignierenben 21hfeljuden antworten
müffen! 2öo ift ber ©inftufj gebliehen? 2tß

foldje SSeranftaltungen fotten nah öer Sitte ber
Qeit möglihfi nie! h^^Qen, werben baburh
immer ïoftfpieliger — jum $eil werben fie beê

gamilienharaïterS vößig entHeibet, inbem fie in
baS Äafino ober baS §oteI verlegt werben; fte
fönnen baher immer nur feltener abgehalten
werben, erhalten oft ben ©inbruef läftiger 2Ser=

pftihtungen unb bereiten weber bem einen, noh
bem anbern Seil ben ©enufe eines unbefangenen,
harmlofen Vergnügens. Vor allem finb bie

Menfhen bei folhen offiziellen ©elegenheiten
anberS als im eigenen fjeim unb im harmlofen
Verfehr mit wenigen greunben. SDaju îommt
oft noh öer thatfählth vorhanbene Unterfhteb
in ber Vilbung ber beiben ©efhlehiet. 2BaS
bleibt baher übrig, als fabe ©alanterie, SüfjboIj=
rafpeln, oberfIählihe§ 2Iefthetifieren unb Otepro=
buftion von ïaum verbauten 3eitun9äartifeln;
fo geht man mehr ober weniger gelangweilt auS=

einanber : bie §erren fuhen meift noh in berfelhen
Staht ihre ©rholung in einem ©afé, bie ®amen=
weit in einem „Kaffee" ; — Älatfh ift in beiben

gäßen bie §auptfacl)e. So wirb bie grau wieber
von einem ©ebiete verbrängt,, in bem fie früher
2tßeinherrfherin war; fo geht fie beS- ganzen
großen ©inftuffeS verluftig, ben eine eble, freie
©efeßigüeit auf bie ©emüter ber jüngeren ©e=

neration ausüben lönnte ; biefe ift fih faft ganj
felbft überlaffen unb verfimpelt auf ber einen
Seite unb verroht auf ber anbern Seite. So
entfteht außerhalb beS §aufeS eine bem ver=
ebeinben weiblidjen ©influß entzogene 2lrt von
Vergnügungen, weihe bie gute Sitte immer tiefer
berabbrüeft, unb gegen bie baS SSeib mahtloS ift.

2ßir fprahen ferner von bem ©inflit^, ben
bie grau als §errin beS §aufeS auf bie ®ienft=
botenweit unb bamit auf grofje Shihten beS

VolîeS, alfo auf bie Sßfung ber fojialen grage
haben fönnte; ih glaube, eS ift niht nötig ju
fhilbern, wie geringwertig berfelbe unter ben
obwaltenben Umftänben in ben weitaus weiften
gäßen ift ; bie ®ienftöoten finb an vielen Steßen
bie Verrinnen geworben ; bie ^errfdjaften müffen
ihnen aßeS mögliche geftatten ober nahfeljen, waS
bie ftrengfte ßtüge verbiente, nur um fie jüm Vleiben

ju veranlaffen, unb wenn fte bann bodj aus

Mr. 34.

ramn-
23. Jahrgang.

Organ fur die Interessen der Frauenwelt.

Adounement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritii-Aeilaie«:
„Koch-u.Hau shalt un g s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Peìikti»« »»ì Perils»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1901.

?«sertì»»»inà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 26 EtS.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 „

Zi»»I»I>e

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»iu»n> Aeiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer
«erd«, «l»

,»m Äanjrn, nnd kannst du selber ket» Banze»
te» Glied schließ au ei» Ganze» dich ant Sonntag, 16. Juni.

Inhalt: Gedicht: Was sie wohl träumen? — Zur
Frauenfrage (Forts.). — Hotels für die Armen. — Der
Einfluß der Frau auf den Künstler. — Zur
Rechtschreibung. — Zur Warnung. — An falschem Ehrbegriff
zu Grunde gegangen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ist er's?

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Was ste Wohl träumen?

à^ag', was träumen wohl die Blümelein,
wenn der Abendwind sie schläfert ein,
wenn das Mondlicht in die Reiche schaut
Und ein Silbernebel sie betaut?

Träumen sie von bunten Schmetterlingen,
Die sich wiegen auf den leichten Schwingen,
Träumen sie von goldnem Sonnenschein,
O, was träumen wohl die Blümelein?

Sag', was träumen wohl die Vöglein all,
wenn verstummte ihrer Stimmen Schall,
wenn sich auf den Zweigen, dicht gedrängt,
Jedes Röpfchen in den Flügel senkt?
Träumen sie von neuen Liederwellen,
Die aus kleiner Brust einst jubelnd quellen,
Träumen sie von frohem Echohall,
O, was träumm wohl die Vöglein all?
Sag', was träumt ein junges Menschenkind,
Das zum erstenmale innig minnt,
Das die Blicke zu den Sternen hebt,
Bis der Schlummer leise niederschwebt?
Träumt es wohl von selig schönen Stunden,
wo das Herz zum Herzen sich gefunden,
wo der Frühling seinen Zauber spinnt,
O, was träumt solch junges Menschenkind?

Glücklich träumen sie in stiller Nacht:
Nur zu bald, zu bald sind sie erwacht,
Nur zu bald verwelkt der Blumen Zier,
Und die Vöglein müssen fort von hier,
Und das junge Herz, voll Lieb' und Sehnen,
weinet der Enttäuschung bittre Thränen,
weck' sie nicht, o nimm dich wohl in acht!
Glücklich träumen sie in stiller Nacht.

Alice von Gaudy.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

sehnlich ist es jedoch mit der Erziehung der

Kinder, namentlich mit der der
heranwachsenden Söhne. Wie sehr bedürfen
gerade sie des weiblichen Einflusses!

Aber, hat die Mutter den wirklich? Ich will
dabei gar nicht an gewissenlose Mütter denken,
die die ganze körperliche und geistige Pflege
ihrer Kleinen bezahlten Händen anvertrauen,

manchmal ganz ungebildeten Personen, und
sich dieselben nur im besten Anzüge vorführen
lassen; nicht an solche, die keine Lust und
Freude daran finden, mit ihnen zusammenzu-
sitzen und ihnen kleine Kindergeschichten und
Märchen zu erzählen; sie sind nicht wert, daß
Gott ihnen Kinder — unsterbliche Seelen —
anvertraut hat. Ich will gleich an die besten
unserer Frauen und Mütter denken! Wie oft
hört man sie bitter darüber klagen, daß sie einen
so geringen Einfluß auf ihre Söhne haben!
Kaum hat der Knabe das Haus verlassen, so

treten Bildungsfaktoren an ihn heran, denen die
Mutter machtlos gegenübersteht; wie oft, daß
die Mutter, die es ernst meint, sogar von
halbwüchsigen Knaben schon das ominöse Wort „das
verstehst du nicht!" zu hören bekommt; und wenn
sie den vorlauten Jungen deshalb auch straft
— sie weiß leider nur zu gut, daß er in vielen
Fällen recht hat. Das steigert sich, je älter der
Knabe, der Jüngling wird, je höher die Anstalten
sind, die er besucht; da sind es der Frau fast
vollkommen fremde Bildungsmächte, die sich um
ihn streiten, sich seiner zu bemächtigen suchen,
die antike Weltanschauung, der Pessimismus
Schopenhauers, die Nietzesche Herrenmoral, der
Materialismus, Ideen der freien Liebe, alle
Formen des Unglaubens und des Libertinismus,
gekleidet in irgend eine mit gelehrten Phrasen
ausstaffierte Weltanschauung; sie kann dem allem
nicht begegnen — denn sie „versteht thatsächlich
nichts davon", und muß machtlos zusehen, wie
ihr Sohn von all diesen Strömungen hin- und
hergeworfen wird, und sich schließlich eine
Weltanschauung aneignet, die ihn der Mutter völlig
entfremdet. Die Mutter hat wieder das
beschämende Gefühl, den Sohn nur geboren zu
haben, sie fühlt, daß sie gerade desjenigen
beraubt ist, worauf jedes Weib, jede Mutter ein
geheiligtes Recht besitzt: des seelisch durchdringenden,

abtönenden, veredelnden Einflusses; sie fühlt
instinktiv, daß sie damit auch den Einfluß auf
die Wege verloren hat, die der Sohn später geht;
auf die ganze geistige Entwicklung, die er nimmt,
damit auch auf das geistige Leben überhaupt,
das in einem Volke herrscht, auf die treibenden
Kräfte, die in demselben pulsieren — und das
macht sie bitter und traurig; das führt sie oft
auf ganz falsche Wege, den verlorenen Einfluß
wo anders wieder zu gewinnen. Dadurch leidet
aber auch die Sache selbst. Wir haben schon

vorher gesehen, daß ein gut Teil der
Extravaganzen und Irrwege, denen die heutige Wissenschaft

und Kunst, das ganze öffentliche Leben

anheimgefallen ist, mit auf Rechnung dessen zu

setzen ist, daß man den Einfluß des Weibes

darauf ausgeschaltet und mundtot gemacht hat.
Und wie ist es mit der Pflege einer edlen

Geselligkeit, zu deren Hüterin die Frau berufen
ist? wie mit dem Einfluß, den das Weib durch
sie auf gute Sitte und Anstand weiterer Kreise
haben kann und soll? Ach! daß wir auch hier
mit einem resignierenden Achselzucken antworten
müssen! Wo ist der Einfluß geblieben? All
solche Veranstaltungen sollen nach der Sitte der

Zeit möglichst viel herzeigen, werden dadurch
immer kostspieliger — zum Teil werden sie des

Familiencharakters völlig entkleidet, indem sie in
das Kasino oder das Hotel verlegt werden; sie
können daher immer nur seltener abgehalten
werden, erhalten oft den Eindruck lästiger
Verpflichtungen und bereiten weder dem einen, noch
dem andern Teil den Genuß eines unbefangenen,
harmlosen Vergnügens. Vor allem sind die

Menschen bei solchen offiziellen Gelegenheiten
anders als im eigenen Heim und im harmlosen
Verkehr mit wenigen Freunden. Dazu kommt
oft noch der thatsächlich vorhandene Unterschied
in der Bildung der beiden Geschlechter. Was
bleibt daher übrig, als fade Galanterie, Süßholzraspeln,

oberflächliches Aesthetisieren und
Reproduktion von kaum verdauten Zeitungsartikeln;
so geht man mehr oder weniger gelangweilt
auseinander : die Herren suchen meist noch in derselben
Nacht ihre Erholung in einem Cafo, die Damenwelt

in einem „Kaffee" ; — Klatsch ist in beiden

Fällen die Hauptsache. So wird die Frau wieder
von einem Gebiete verdrängt, in dem sie früher
Alleinherrscherin war; so geht sie des- ganzen
großen Einflusses verlustig, den eine edle, freie
Geselligkeit auf die Gemüter der jüngeren
Generation ausüben könnte; diese ist sich fast ganz
selbst überlassen und versimpelt auf der einen
Seite und verroht auf der andern Seite. So
entsteht außerhalb des Hauses eine dem
veredelnden weiblichen Einfluß entzogene Art von
Vergnügungen, welche die gute Sitte immer tiefer
herabdrückt, und gegen die das Weib machtlos ist.

Wir sprachen ferner von dem Einfluß, den
die Frau als Herrin des Hauses auf die
Dienstbotenwelt und damit auf große Schichten des

Volkes, also auf die Lösung der sozialen Frage
haben könnte; ich glaube, es ist nicht nötig zu
schildern, wie geringwertig derselbe unter den
obwaltenden Umständen in den weitaus meisten
Fällen ist; die Dienstboten sind an vielen Stellen
die Herrinnen geworden; die Herrschaften müssen
ihnen alles mögliche gestatten oder nachsehen, was
die strengste Rüge verdiente, nur um sie zUm Bleiben
zu veranlassen, und wenn sie dann doch aus
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irgenb einer Niarotte ben ©ienft oerlaffen, fielen
ihnen Rimberte non anberen Stetten offen. 2lud)
Ijiefür Eönnen wir zunädjft wieber et^ifcfje ©rünbe
anführen ; bie fjauSfrauen fennen bie häuslichen
Arbeiten entweber nid)t, fie finb nicht Eräftig
genug, biefelben ju oerrid)ten, ober fie ad)ten fie

ju gering, als baff fie ftd) bamit bie zarten
§änbd)en oerberben mßd)ten ; baburdj geraten fie
in SlbhängigEeit non ifjren ©ienftboten, bie fie
balb ihre gügel füllen laffen. Studj wiffen feljr
niele Hausherren ihren grauen nid^t non norn=
herein bie richtige Stellung ben ©ienftboten
gegenüber ju geben; biefe feljen balb, baß ber
Hausherr nidjt hinter ber grau ftel)t, il)r nid)t
bie nötige Slutorität oerleiht ; beShalb glauben
fie auch, fid^ über beren SEnorbnungen Çinweg=
fefcen ju fönnen unb tfjun, was fie wotten. ©azu
Eomtnen aud) ^ier wieber meljr fojiale ©rünbe.
©8 ftrömt heute alles in bie gabriEen, um bort
bie oorgefd)riebenen Stunben abzuarbeiten unb
bann frei ju fein unb feinen Vergnügungen nadfj=

gehen zu Eönnen. greilid) ift baS nicht burd)=

weg als ein focialer ©runb zu bezeichnen; baS

wäre wohl juïdffig, wenn bie Arbeit bort Ieid)ter,
bie Söhne größer wären ; baS ift jeboch nidht ber

gatt; eS ift im ©egenteil eine oft ungefunbe,
ben Körper rafdh aufzehrenbe 2lrbeit, bazu in
oielen Branchen ein elenber Sohn, ber bafür
gezahlt wirb.

3lber bod) geht man borthin. Unb weshalb
SBeil man ba ber gudjt beS §aufe8 entnommen

ift, nach bem abgeleiteten Slrbeitêpenfum freier
Herr über fidh, feine geit, feinen Seib ift, halbe
unb ganze Nüd)te fortbleiben Eann, ohne fid) oon
irgenb jemanb etwas fagen laffen zu braudhen.
Seichtfertige ©enußfucht, falfch »erftanbene grei»
IjeitSbegriffe liegen alfo auch hicr einem großen
Seil ber gerügten Uebelftänbe zu ©runbe. ®a3
Nefultat aber ift: 2lud) hier fleht bie grau beS

(SinfluffeS oerluftig, ben fie auf bie ©ienftboten*
weit unb burdh fie auf große Seichten beS VolEeS

ausüben Eönnte. (gortf. folgt.)

1fofel« für Mb Ernten.

§ine
ber fd)werften unb ernfteften gragen,

weldhe ber englifche ©ocialpolitiEer zu
Ißfen hat, ift bie: 2ßie Eann man ber

ftetig fteigenben SSoIjnungSnot fteuern?
gn allen großen ©täbten ift biefeö problem ein

fdjwierigeS ; aber nirgenbS wohl hat ber wachfenbe

Ntangel an fjeimftätten zu fo barbarifdf)en gu=
ftänben geführt, wie in Sonbon. Unenblid) oieleS

ift in ben legten 25 galjren für bie Verfd)önerung
unb Sanierung ber ©tabt gethan worben ;

Rimberte oon engen, wintligen ©äffen mit ihren
fchmujjigen, oerfattenen Käufern, ben entfe^lid)en
slums, fittb oerfcßwunben unb haben frönen,
breiten ©traßen mit ftattlidhen, oft palaftdhnlidhen
§äufern ipiafe gemadht, wo Sicht unb Suft unb
Neinlid)Eeit zu finben finb. Slber gerabe baburch

finb wieber in anbern Vierteln haarftrdubenbe
guftänbe gefdjaffett worben ; benn bie aus ihren
Böhlen oertriebene. VeoßlEerung Eann oon ihrer
©rwerbSftette nidht weit fort wanbern unb brängt
fidh uun in ber Nähe ihrer früheren äBoljnungen
auf entfefclid)e 2Seife zufammen. Seit lange haben
ftd) nun praEtifche Vtanner mit ber grage ber
UeberoölEerung befdhäftigt, unb OieleS ift zur
Nîilberung beS furdhtbaren UebelS gefchehen; ich

erwähne nur bie aus ben Vtitteln ber ißeabobt)*

Stiftung unb bie oom Sonboner ©raffd)aft3rat
errichteten Ntufterljüufer, wo für Sicht, Suft unb
Neinlid)Eeit ©orge getragen wirb unb wo oiele
arme gamilien ein anftänbigeS, oerhältniämäßig
billiges fjeim finben. gür ben einzelnen, un=

oerheirateten Statin ber SlrbeiterElaffe aber, für
ben fdjlechtbefolbeten Veamten, ©ommiS, ©Treiber
unb anbere arme guuggefetten ift bie 2SoI)nung3=
frage burd) ben Ntenfchenfreunb Sorb Nowton
ihrer Söfung näher gebracht worben.

Sorb Nowton hatte fid) oor gahren burd)
ben 2lugenfd)eiu oon bem tnenfdjenunwürbigen
©afein überzeugt, zu bem ber gemeine Ntann
oerbammt ift, ber ohne gamilie eine fdhmu^ige
V^ohnftätte als ©inlieger bei armen gamilien
ober in ben eEelliaften Rennen zu fudjctt ge=

zwungen ift. SDie grudjt biefer gorfchungSreife
burdh baS gnfertto oon Sonbon war bie gbee,
ein §otel für bie 2lrmen zu grünben, wo ber

unoerheiratete SOtann nidht nur eine anftünbige,
reittlidhe SCBohnuitg, foitbern audi) alle Vequemttd)5
Eeiten eines §eimS unb felbft einen beträchtlichen
Seil beS SuyuS eineS ßlubS finben folle, nid)t
umfonft — ber englifche Arbeiter häfft bie 2ltt=

nähme oon 2llmofen —, fonbern für einen ißreis,
ben feber nicht abfolut Unbemittelte unb 2lrbeitS=
unfähige leicht oon feinem Sohn erfd)mhtgen Eann.
Unb biefe gbee führte er auS ; ihm gahre 1893
Eonnte er fein erfteS §otel eröffnen, einen tttiefen=
bau oon fed)S ©todwerEen, beit er mit einem
^oftenaufwanb oon 30,000 Sftr. hatte bauen
unb einrichten laffen. ©er ©rfolg überftieg jebe
©rwartung. Schon wenige SSoi^en nachher war
EeineS oon ben 475 gitnmern urtbefefjt unb att=

näd)tlidh mußten oiele abgewiefen werben, bie

gern in baS gaftlidfe §au3 eingeEehrt wären,
©ie golge war, baff ber Sorb, ber nur beab=

fidhtigt hatte, eine fegenSreiche Stiftung zur Veffe=

rung beS SofeS feiner armen SDîitmenfdhen zu
grünben, ein gutes ©efchäft machte unb fein
Kapital gut oerzinft fanb; fo wohl war alles
geplant, fo folibe alles eingerichtet; fo grof) war
baS VebürfniS, bem er hatte entfpredhen wotten.

©er @rfolg ermutigtezu neuen Unternehmungen;
Sorb Dtomton bilbele nun eine UlEtiengefettfchaft
„She Dîowton §oufe ©ompanp" mit einem
kapital oon 250,000 Sftr. Von erfahrenen @o=

cialpolitiEern umfichtig unb energifch geleitet, feljt
biefe ©efettfchaft unter bem ißräfibium oon Sorb
Vowton unb @ir tttiiharb garrant baS begonnene
9BerE fort, ©dhon finb oier biefer Rotels er=

öffnet, baS zweite mit 677 Vetten in £ingS ©raff,
baS britte für 805 ©äfte eingeridhtete in ttiewing=
ton, baS oierte mit 800 Vetten in fjammerfmitf),
unb bereits plant @ir Vidharb ben Vau eineS

neuen für aüeinftehenbe grauen unb Vläbdfen,
bie fidher ebenfo unb mehr noch als bie ttMitner
ein i>eim wittEommen hei^n werben, baS in allen
wefentUdjen VlerEmalen einem 2Beftenb=©(ub
gleidht.

Vefudhen wir nun eineS biefer fjotelS, unb
Zwar als gewöhnlicher ©aft; wir werben bie
©inrichtungen beffer oerftehen lernen unb inter=
effantere ©haraEterftubien madhen, als wenn wir
unS als „intelligente SluSldnber" einen @rlaubniS=
fchein zur Vefichtigung oerfchafften. SBir finb
frühe geEommen, brausen baher nicht lange zu
warten, haben unfere 50 Pfennig erlegt, bie
Kontrolle paffiert unb befinben unS am ©ingang
ZU bem geräumigen ©peifefaal, ber an 400 ©äfte
Zu gleidjer geit Zu faffen oermag. 2ltteS zeugt
oon ber größten ©auberEeit; ben gupoben bilbet
ein ißarEett oon ©i^enholz, bie Sffiänbe, mit weisen
unb blauen glafierten 3'egeln belegt, finb mit
oorzügIid)en ©tidhen unb Vilbern oerziert. 2tn
jebem ©nbe ein mädhtiger |)erb; in ber Viitte
baS Vuffet, wo alle möglichen fertigen ©peifen
ben Slppetit reizen unb um ein ©pottgelb zu
haben finb. ©ine Eleine Veredjnung zeigt, ba^
in biefem .fjotel ein mäßiger Vlann mit 10 VîarE
per 2Sod)e reichlich zu leben hat. ttlicmattb aber

ift gezwungen, bie bereiteten ©peifen zu laufen;
bie oorhanbenen föodjapparate flehen allen zur
Verfügung, jeber mag ftd) bie mitgebrachten SebenS=

mittel felbft bereiten : ba finb Vratpfannen, tttßfte,
Söpfe; greffe Vecfen zum SBafchen beS ©emüfeS
finbeit fich in einem Nebenzimmer, wo auch hel6e§
ttöaffer zum lochen beS SheeS ober ÄaffeeS zu
haben ift. llnb umS 2lufwafd)en beS ©efihirrS
braucht ber ©aft fidh aud) nicht zu Eümmern;
wenn er feinen Slppetit an ben reinlichen Safelit
gefüllt hat, fleht es ihm frei, fid) nad) bem Nauch=
Zimmer zu begeben, um bei einer pfeife unb ber

Unterhaltung mit feinen VeEannten bie Saften
unb Vtühen beS SageS zu oergeffen ober fich am
©omino=, ©chad)* ober ©amenfpiel zu ergö^en.
2lnbere ziehet oor, im Sefezimmer eines ber zal)l=
reichen Vîorgen= unb Slbenbblätter, eine 2öochen=
ober VtanatSfchrift zu ftubieren.

Unb bie ©efettfchaft? 2öie eS bem
beS ©rünberS entfprid)t, befleht fie zumeift auS

Arbeitern, anftänbigen, ehrfamen ttMnitern ; aber
alle möglichen klaffen finb oertreten, 2lriftoEraten,
bie fidh im ©pielfaal ober auf ben Nennplä^en
ruiniert haben ; burdh bie SrunEfud)t hcrunterge=
Eommene frühere Offiziere, Nichter, Ned)t3anmälte,
oerErachte VanEierS, auS ber Kirche oerfto|ene
©eiftlidhen: Eurz alle jene problematifdhen @ri=

ftenzen, bie bur^ eigene ©dhulb ober Schwäche

ober burch baS ©efehief auS ihrer frühern Sphäre
oerfd)lageit finb, finben hier ein angenehmes Ob=
bach, foferit fie nur noch einen gewiffen ©rab
oon ©elbftachtung unb „respectability" fich öe=

wahrt haben, ©azu bie grofje ßahl abgebanEter
Sabenbiener unb Eleiner Veamten; benn bei ber

Eoloffalen üonEurrenz ift man in Sonbou balb
abgebanEt. ©rofj ift bie 3ahl berer über Vierzig,
bie fich bie fjaare färben, auS gurcht, Eeine neue
©teile zu finben ober bie alte zu oerlieren. ©och
eS wirb fpät eine halbe ©tunbe nach Vtitter=
nadht werben bie getneinfamen Nauch= unb 8efe=

Zimmer gefd)loffen. gnbem wir bie Sreppen nach

unferm @d)lafzimtner hinaufElimmen, machen wir
bie VemerEung, wie fauber unb folib atteS gebaut
ift. 2Bir haben unfere Sabine erreidht, einen

wohlgelüfteten Naum oon fiebeneinhalb gujj Sänge
bei einer Vreite oon fed)3 gu§, wie alle anbern
oon ber nädjfteit bur^ eine fed)3einï)alb gu^ h°he
©cheibewanb getrennt, ©ine gute eiferne @prung=
feber=Vettftette mit No^haarmatra|e, reinli^em
SaEen, ©edlen unb einer ©teppbecEe labet zur
Nitfje ein ; an ben SBänben finben wir genügenb
^leiberriegel unb ©eftette für unfere Siebenfachen ;

ben @d)lüffel zur Äommobe beEommt aber nur,
wer minbeftenS für eine 3Bodhe mietet, ©in foldjeS
3immerdhen nun nennt ber ©aft fein eigen für
bie Nadht; ba barf niemanb ihn ftören, felbft bie
hodhmächtige Polizei barf ba nicht hineinleuchten
mit ihrer Vlenblaterne. ©päteftenS 9 Uhr morgens
aber rnufj er eS wieber oerlaffen. ©ann fteigt
er hinunter nach bem im ®ettergefd)ofj befittblid)en
großen SBafdhzimmer, wo 80 SffiafchbecEen mit
Ealtem unb warmem SBaffer nebft Seife unb
Öanbtüchern ben fidh für ihr SagemerE rüftenben
©äften zur Verfügung flehen ; wer 10 Pfennig
übrig hat, Eann fidh bafür ben SujruS eines Vott=
babeS gönnen.

Unb nun baS SagewerE biefer ÜNänner, bie
fidh in bem gaftlid)en |>aufe zu neuen ÜNühen
geftärEt haben Söie erwerben fie ihren SebenS=

unterhalt? ©ie meiften ber beftänbigen ©äfte
haben ihre regelmäßige 2lrbeit ; anbere fud)en zu
finben, was fie Eönnen. ©ie einen bleiben Ijier
im gemeinfamen gimmer unb fertigen Kopien
unb anbere fd)riftlid)e Arbeiten an. ©ort ber
Ntann, ein 2lriftoErat, ber in brei galjren 50,000
Sftr. burd)gebrad)t hat, abreffiert VriefcouoertS,
baS Saufenb zu NIE. 3. 50; fym eilt früherer
NedjtSanwalt, ber brei Vermögen oerjubelt hat,
fchreibt Vettelbriefe ober anbere ©oEumente für
20 Vfg- baS ©tüdl, nachher geht er mit ©tiefel=
fdhni'tren auf ber ©traße haufieren. ©ieier fiebzig=
jährige Slrjt, ber einft eine glänzenbe i|3rafiS im
SBeftenb hatte, bis er fich burdh einen ©Eanbal
unmöglich machte, läuft ben Sag über in ber
armen Nad)bar[d)aft umher unb erteilt für 20
pfennig fêonfultationen mit zwei Ritten als ©ratiS=
Zulage, ©in anberer ftünbiger ©aft, ein au3=
gezeichneter ©eleljrter unb einft ein gefd)ä£ter
Se|rer an ber Unioerfität Offorb, überfe^t fechä

Seiten §ora; unb löft 16 mathematifdhe
Probleme für 25 ipfg. ; feine ©d)üler finbet er unter
ber armen, aber ftrebfamen gugenb, bie fidh auf
ein ©famen oorbereitet, bas fie zu höhten ©ingen
führeu foil. Unb wie ber alte ®arbe=Oberft feinen
Unterhalt erwirbt, er, ben wir beim grühftücE
bemerEten, weil ihm bie Sopalität fo in gleifch
unb Vlut übergegangen, baß er felbft feine Saffe
Kaffee nicht an bie Sippen zu führen oermochte,
ohne baS herEömmlidje : „®ie Königin, ©Ott fegne
fie, unb Sob ben geinben beS VaterlanbeS!" zu
murmeln — ja ber Rimmel mag wiffen, wooon
ber lebt, gum „gelju", zum ®rofd)EeuEutfd)er
fcheint er zu alt unb zu trunEfüd)tig, leiber! —
fonft ift baS ©ewerbe ja oft bie ie^te gufludht
herabgeEommener 2lriftoEraten unb Offiziere. 2Sir
oerlaffen Nomton §oufe mit Vewunberung für
ben Sorb, ber eS ins Sebeit gerufen, unb für
ben praEtifdhen ©inn, ber baS Unternehmen zu
fo glünzenbem ©rfolge geführt. 2Bo bie $l)tfan=
thropie ben 2lrmen fotehe SBohlthaten fpenbet unb
Zugleich noch 4Va ißrozent ©ioibenbe abwirft,
ba barf uns um baS weitere Nefultat nicht bange
fein. („granEfurter geitung.")

tysv Einfluß bit 3Tcau auf bsn ßünfllßr.
„Sie SBelt wirb niemals ein gefjntel ber ©dhulb

Eennen, bie fie gegenüber ben grauen großer Ntanner
hat," jagte einft Sorb Sennpfon unb, eS ift eine

94 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter flir den häuslichen Kreis

irgend einer Marotte den Dienst verlassen, stehen

ihnen Hunderte von anderen Stellen offen. Auch
hiefür können wir zunächst wieder ethische Gründe
anführen; die Hausfrauen kennen die häuslichen
Arbeiten entweder nicht, sie sind nicht kräftig
genug, dieselben zu verrichten, oder sie achten sie

zu gering, als daß sie sich damit die zarten
Händchen verderben möchten; dadurch geraten sie

in Abhängigkeit von ihren Dienstboten, die sie

bald ihre Zügel fühlen lassen. Auch wissen sehr

viele Hausherren ihren Frauen nicht von
vornherein die richtige Stellung den Dienstboten
gegenüber zu geben; diese sehen bald, daß der

Hausherr nicht hinter der Frau steht, ihr nicht
die nötige Autorität verleiht; deshalb glauben
sie auch, sich über deren Anordnungen hinwegsetzen

zu können und thun, was sie wollen. Dazu
kommen auch hier wieder mehr soziale Gründe.
Es strömt heute alles in die Fabriken, um dort
die vorgeschriebenen Stunden abzuarbeiten und
dann frei zu sein und seinen Vergnügungen
nachgehen zu können. Freilich ist das nicht durchweg

als ein socialer Grund zu bezeichnen; das
wäre wohl zulässig, wenn die Arbeit dort leichter,
die Löhne größer wären; das ist jedoch nicht der

Fall; es ist im Gegenteil eine oft ungesunde,
den Körper rasch aufzehrende Arbeit, dazu in
vielen Branchen ein elender Lohn, der dafür
gezahlt wird.

Aber doch geht man dorthin. Und weshalb?
Weil man da der Zucht des Hauses entnommen
ist, nach dem abgeleisteten Arbeitspensum freier
Herr über sich, seine Zeit, seinen Leib ist, halbe
und ganze Nächte fortbleiben kann, ohne sich von
irgend jemand etwas sagen lassen zu brauchen.
Leichtfertige Genußsucht, falsch verstandene
Freiheitsbegriffe liegen also auch hier einem großen
Teil der gerügten Uebelstände zu Grunde. Das
Resultat aber ist: Auch hier geht die Frau des

Einflusses verlustig, den sie auf die Dienstbotenwelt

und durch sie auf große Schichten des Volkes
ausüben könnte. (Forts, folgt.)

Hotels für die Armen.

der schwersten und ernstesten Fragen,
welche der englische Socialpolitiker zu
lösen hat, ist die: Wie kann man der

stetig steigenden Wohnungsnot steuern?

In allen großen Städten ist dieses Problem ein

schwieriges ; aber nirgends wohl hat der wachsende

Mangel an Heimstätten zu so barbarischen
Zuständen geführt, wie in London. Unendlich vieles
ist in den letzten 25 Jahren für die Verschönerung
und Sanierung der Stadt gethan worden;
Hunderte von engen, winkligen Gassen mit ihren
schmutzigen, verfallenen Häusern, den entsetzlichen

àw8, sind verschwunden und haben schönen,

breiten Straßen mit stattlichen, oft palastähnlichen
Häusern Platz gemacht, wo Licht und Luft und
Reinlichkeit zu finden sind. Aber gerade dadurch
sind wieder in andern Vierteln haarsträubende
Zustände geschaffen worden; denn die aus ihren
Höhlen vertriebene Bevölkerung kann von ihrer
Erwerbsstelle nicht weit fort wandern und drängt
sich nun in der Nähe ihrer früheren Wohnungen
auf entsetzliche Weise zusammen. Seit lange haben
sich nun praktische Männer mit der Frage der
Uebervölkerung beschäftigt, und vieles ist zur
Milderung des furchtbaren Uebels geschehen; ich

erwähne nur die aus den Mitteln der Peabody-
Stiftung und die vom Londoner Grafschaftsrat
errichteten Musterhäuser, wo für Licht, Luft und
Reinlichkeit Sorge getragen wird und wo viele
arme Familien ein anständiges, verhältnismäßig
billiges Heim finden. Für den einzelnen,
unverheirateten Mann der Arbeiterklasse aber, für
den schlecht besoldeten Beamten, Commis, Schreiber
und andere arme Junggesellen ist die Wohnungsfrage

durch den Menschenfreund Lord Rowton
ihrer Lösung näher gebracht worden.

Lord Rowton hatte sich vor Jahren durch
den Augenschein von dem menschenunwürdigen
Dasein überzeugt, zu dem der gemeine Mann
verdammt ist, der ohne Familie eine schmutzige

Wohnstätte als Einlieger bei armen Familien
oder in den ekelhaften Pennen zu suchen

gezwungen ist. Die Frucht dieser Forschungsreise
durch das Inferno von London war die Idee,
ein Hotel für die Armen zu gründen, wo der

unverheiratete Mann nicht nur eine anständige,
reinliche Wohnung, sondern auch alle Bequemlichkeiten

eines Heims und selbst einen beträchtlichen
Teil des Luxus eines Klubs finden solle, nicht
umsonst — der englische Arbeiter haßt die
Annahme von Almosen —, sondern für einen Preis,
den jeder nicht absolut Unbemittelte und
Arbeitsunfähige leicht von seinem Lohn erschwingen kann.
Und diese Idee führte er aus; ihm Jahre 1893
konnte er sein erstes Hotel eröffnen, einen Riesenbau

von sechs Stockwerken, den er mit einem
Kostenaufwand von 30,000 Lstr. hatte bauen
und einrichten lassen. Der Erfolg überstieg jede
Erwartung. Schon wenige Wochen nachher war
keines von den 475 Zimmern unbesetzt und
allnächtlich mußten viele abgewiesen werden, die

gern in das gastliche Haus eingekehrt wären.
Die Folge war, daß der Lord, der nur
beabsichtigt hatte, eine segensreiche Stiftung zur Besserung

des Loses seiner armen Mitmenschen zu
gründen, ein gutes Geschäft machte und sein

Kapital gut verzinst fand; so wohl war alles
geplant, so solide alles eingerichtet; so groß war
das Bedürfnis, dem er hatte entsprechen wollen.

Der Erfolg ermutigtezu neuen Unternehmungen;
Lord Rowton bildete nun eine Aktiengesellschaft
„The Rowton House Company" mit einem
Kapital von 250,000 Lstr. Von erfahrenen
Socialpolitikern umsichtig und energisch geleitet, setzt

diese Gesellschaft unter dem Präsidium von Lord
Rowton und Sir Richard Farrant das begonnene
Werk fort. Schon sind vier dieser Hotels
eröffnet, das zweite mit 677 Betten in Kings Crvß,
das dritte für 805 Gäste eingerichtete in Newing-
ton, das vierte mit 800 Betten in Hammersmith,
und bereits plant Sir Richard den Bau eines

neuen für alleinstehende Frauen und Mädchen,
die sicher ebenso und mehr noch als die Männer
ein Heim willkommen heißen werden, das in allen
wesentlichen Merkmalen einem Westend-Club
gleicht.

Besuchen wir nun eines dieser Hotels, und
zwar als gewöhnlicher Gast; wir werden die
Einrichtungen besser verstehen lernen und
interessantere Charakterstudien machen, als wenn wir
uns als „intelligente Ausländer" einen Erlaubnisschein

zur Besichtigung verschafften. Wir sind
frühe gekommen, brauchen daher nicht lange zu
warten, haben unsere 50 Pfennig erlegt, die
Kontrolle passiert und befinden uns am Eingang
zu dem geräumigen Speisesaal, der an 400 Gäste
zu gleicher Zeit zu fassen vermag. Alles zeugt
von der größten Sauberkeit; den Fußboden bildet
ein Parkett von Eichenholz, die Wände, mit weißen
und blauen glasterien Ziegeln belegt, sind mit
vorzüglichen Stichen und Bildern verziert. An
jedem Ende ein mächtiger Herd; in der Mitte
das Basset, wo alle möglichen fertigen Speisen
den Appetit reizen und um ein Spottgeld zu
haben sind. Eine kleine Berechnung zeigt, daß
in diesem Hotel ein mäßiger Mann mit 10 Mark
per Woche reichlich zu leben hat. Niemand aber
ist gezwungen, die bereiteten Speisen zu kaufen;
die vorhandenen Kochapparate stehen allen zur
Verfügung, jeder mag sich die mitgebrachten Lebensmittel

selbst bereiten: da sind Bratpfannen, Röste,

Töpfe; große Becken zum Waschen des Gemüses
finden sich in einem Nebenzimmer, wo auch heißes
Wasser zum Kochen des Thees oder Kaffees zu
haben ist. Und ums Aufwaschen des Geschirrs
braucht der Gast sich auch nicht zu kümmern;
wenn er seinen Appetit an den reinlichen Tafeln
gestillt hat, steht es ihm frei, sich nach dem
Rauchzimmer zu begeben, um bei einer Pfeife und der

Unterhaltung mit seinen Bekannten die Lasten
und Mühen des Tages zu vergessen oder sich am
Domino-, Schach- oder Damenspiel zu ergötzen.
Andere ziehen vor, im Lesezimmer eines der
zahlreichen Morgen- und Abendblätter, eine Wochenoder

Manatsschrift zu studieren.
Und die Gesellschaft? Wie es dem Zweck

des Gründers entspricht, besteht sie zumeist aus
Arbeitern, anständigen, ehrsamen Männern; aber
alle möglichen Klassen sind vertreten, Aristokraten,
die sich im Spielsaal oder auf den Rennplätzen
ruiniert haben; durch die Trunksucht heruntergekommene

frühere Offiziere, Richter, Rechtsanwälte,
verkrachte Bankiers, aus der Kirche verstoßene
Geistlichen: kurz alle jene problematischen
Existenzen, die durch eigene Schuld oder Schwäche

oder durch das Geschick aus ihrer frühern Sphäre
verschlagen sind, finden hier ein angenehmes
Obdach, sofern sie nur noch einen gewissen Grad
von Selbstachtung und „respectabilité sich

bewahrt haben. Dazu die große Zahl abgedankter
Ladendiener und kleiner Beamten; denn bei der
kolossalen Konkurrenz ist man in London bald
abgedankt. Groß ist die Zahl derer über Vierzig,
die sich die Haare färben, aus Furcht, keine neue
Stelle zu finden oder die alte zu verlieren. Doch
es wird spät eine halbe Stunde nach Mitternacht

werden die gemeinsamen Rauch- und
Lesezimmer geschlossen. Indem wir die Treppen nach

unserm Schlafzimmer hinaufklimmen, machen wir
die Bemerkung, wie sauber und solid alles gebaut
ist. Wir haben unsere Kabine erreicht, einen

wohlgelüfteten Raum von siebeneinhalb Fuß Länge
bei einer Breite von sechs Fuß, wie alle andern
von der nächsten durch eine sechseinhalb Fuß hohe
Scheidewand getrennt. Eine gute eiserne
Sprungfeder-Bettstelle mit Roßhaarmatratze, reinlichem
Laken, Decken und einer Steppdecke ladet zur
Ruhe ein; an den Wänden finden wir genügend
Kleiderriegel und Gestelle für unsere Siebensachen ;

den Schlüssel zur Kommode bekommt aber nur,
wer mindestens für eine Woche mietet. Ein solches

Zimmerchen nun nennt der Gast sein eigen für
die Nacht; da darf niemand ihn stören, selbst die
hochmächtige Polizei darf da nicht hineinleuchten
mit ihrer Blendlaterne. Spätestens 9 Uhr morgens
aber muß er es wieder verlassen. Dann steigt
er hinunter nach dem im Kellergeschoß befindlichen
großen Waschzimmer, wo 80 Waschbecken mit
kaltem und warmem Wasser nebst Seife und
Handtüchern den sich für ihr Tagewerk rüstenden
Gästen zur Verfügung stehen; wer 10 Pfennig
übrig hat, kann sich dafür den Luxus eines
Vollbades gönnen.

Und nun das Tagewerk dieser Männer, die
sich in dem gastlichen Hause zu neuen Mühen
gestärkt haben? Wie erwerben sie ihren
Lebensunterhalt? Die meisten der beständigen Gäste
haben ihre regelmäßige Arbeit; andere suchen zu
finden, was sie können. Die einen bleiben hier
im gemeinsamen Zimmer und fertigen Kopien
und andere schriftliche Arbeiten an. Dort der
Mann, ein Aristokrat, der in drei Jahren 50,000
Lstr. durchgebracht hat, adressiert Briefcouverts,
das Tausend zu Mk. 3. 50; hier ein früherer
Rechtsanwalt, der drei Vermögen verjubelt hat,
schreibt Bettelbriefe oder andere Dokumente für
20 Pfg. das Stück, nachher geht er mit
Stiefelschnüren auf der Straße hausieren. Dieser siebzigjährige

Arzt, der einst eine glänzende Praxis im
Westend hatte, bis er sich durch einen Skandal
unmöglich machte, läuft den Tag über in der
armen Nachbarschaft umher und erteilt für 20
Pfennig Konsultationen mit zwei Pillen als Gratiszulage.

Ein anderer ständiger Gast, ein
ausgezeichneter Gelehrter und einst ein geschätzter
Lehrer an der Universität Oxford, übersetzt sechs

Seiten Horaz und löst 16 mathematische
Probleme für 25 Pfg. ; seine Schüler findet er unter
der armen, aber strebsamen Jugend, die sich auf
ein Examen vorbereitet, das sie zu höheren Dingen
führen soll. Und wie der alte Garde-Oberst seinen
Unterhalt erwirbt, er, den wir beim Frühstück
bemerkten, weil ihm die Loyalität so in Fleisch
und Blut übergegangen, daß er selbst seine Tasse
Kaffee nicht an die Lippen zu führen vermochte,
ohne das herkömmliche : „Die Königin, Gott segne
sie, und Tod den Feinden des Vaterlandes!" zu
murmeln — ja der Himmel mag wissen, wovon
der lebt. Zum „Jehu", zum Droschkenkutscher
scheint er zu alt und zu trunksüchtig, leider! —
sonst ist das Gewerbe ja oft die letzte Zuflucht
herabgekommener Aristokraten und Offiziere. Wir
verlassen Rowton House mit Bewunderung für
den Lord, der es ins Leben gerufen, und für
den praktischen Sinn, der das Unternehmen zu
so glänzendem Erfolge geführt. Wo die Philanthropie

den Armen solche Wohlthaten spendet und
zugleich noch 4Z/s Prozent Dividende abwirft,
da darf uns um das weitere Resultat nicht bange
sein. („Frankfurter Zeitung.")

Der Einflutz der Frau auf den Künstler.
„Die Welt wird niemals ein Zehntel der Schuld

kennen, die sie gegenüber den Frauen großer Männer
hat," sagte einst Lord Tennyson und, es ist eine
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S^atfac^e, baß, abgefehett üon ber allgemeinen ©r=

mutigung unb £>ülfe eon ißren grauen, bie Diele
ber beriifjmtcften Elänner fo freimütig aneifannt
haben, bie Söelt obne fie um manßeg Eteiftertoerf
unb bie ©atten um manche große ®bre ärmer ge»

toefen wären. ©? ift faum betannt, baß oßne flJlrg.
Eubßarb Kipling i^reë ®atten berühmte „Eeceffionat
§ßmn" niemals ans ®age§lißt gelommen märe.
Kipling botte baran gearbeitet, gefßrieben unb mit
fo roenig Vefriebtgung immer roieber getrieben,
baß er baS @cbißt naß feiner VoEenbung mit
größtem ÜBibermillcn in ben fßapietforb roarf. gun
©lüct für ißn fam ber gnßalt feines fpapiertorbeö
unter bie tritifßen Slugen feiner grau. Sie fab
in bem oermorfenen ©ebißt eine Sßerle oott feltenem
3Bert unb beftanb auf feiner Veröffentlißung, unb
bie SBelt hat Urteil gefällt, baß eS gu ben
mertDotlften SDic^tungen Kiplings gehört. flJiaecagui
ift feiner ergebenen grau gleichfalls fo Derpflißtet,
benn ohne fie hätte er bie befte unb Dielleicht einzige
günftige ©elegenßeit sum Euhm oeipaßt; bte

„Cavalleria Rusticana" hätte ißren Siegeslauf burch
bie Sßelt nicht machen tonnen. ®iefe fo berühmt
gemorbene Dper rourbe tomponiert, als fUtaScagni
unb feine grau faft bem Verhungern nahe roaten.
®er SBinter mar bitter Calt, unb ba feine geuerung
unb auch £e'n f°'^e 3U laufen, mehr im .fjaus
mar, roarf ber junge Äomponift in einem Slugenblid
ber Slßtloftgfeit unD Verjmeiflung bie faft oollenbete
Vavtitur feiner Dper auf ben 3toft unb mar im
Söegriff, geuer anzulegen, als feine grau gerabe
noch Bur rechten geit sur Eettung ßerbeifturste.
©inige SBoßen fpäter mar SJtaScagni in gans ©uropa
berühmt unb rourbe mie ein ^îonig umfßmeißelt
unb gefeiert. SDtillet, ber große frangöftfe^e Vauern»
maier, oerbantt feiner grau, ber tapfern unb treuen
Catharine Semaire, feinen Eußm unb bie Sßelt ihr
einige feiner gejßäßten Sunftroerfe. 3tur naß
langen fahren beS Kampfes unb brüefenber Slrmut,
mährenb ber Vauernmaler oon feiner grau getiöftet
unb unterftüßt mürbe, tonnte er in Vatbijon ein
Räuschen mit brei Eäumen nehmen unb „oerfußen,
etroaS roirtlich ©uteS su leiften". ®amalS begann
er baS fchönfte „©ebicht ber Slrmut", ben „Angelus",
SU malen, ber heute su ben roertooUften ©emälben
ber SBelt gehört. gmmer roieber marf er baS töilb
beifeite utib oersmeifelte baran, eS je su feiner !Öe=

friebigung su oollenben, unb ebenfo oft ftellte feine
grau eS auf bie Staffelei unb oeranlaßte ihn fort*
Sufaßren. ©inmal mar er fo leibenfßaftliß erregt,
roeil er eine, bejtiaimte SBirtung nicht heroorbrtngen
SU tonnen glaubte, baß er ein UJleffer ergriff, unb
baS Vilb serftöit unb bamit alles beenbet hüben
mürbe, roenn feine grau sum ©lüct nicht feine .ßanb
ergriffen unb ihn noch einmal oeranlaßt hätte, einen
leßten Verfuß mit bem Vilbe su machen. So tarn
eS, baß ber „Angelus" fßließliß einen tpiaß an
ben SBänben beS Souore fanD. ®er ©rfolg, ben
bas töilb errang, ermutigte flJhUet, roeiter su fßaffen
unb fich fo unter bie Unfterblißen in ber Stuuft
einsuorbnen. — llnb berlei Veifpiele für baS be»

beutungSootte, oft ben SluSfßlag gebenbe 2Birten
ber grau als ©attin, Elutter ober Schroefter beS

SbünftleiS, tonnten noch i>te SJlenge gegeben roerben.

Juv Setoffdiretbmtg.
gnberfpauptoerfamntlungbegaEgemeinenbeutfdjen

Vereins für ©ßulßtjgieine in 2Bie§babeit rourbe bie

SEitteilung gemalt, baß naß 3lnfißt eines SEitgliebeS
ber Somtniffiott für Eeßtfcßreibung, beS SirettorS
Suben, roaßrfßeinliß fßon binnen gaßreSfrift bie ©in»

füßrung einer einßeitlißenEeßtfßreibung für Seutfß»
lanb su erroarten fei. älußerbem ftünben bie ©ßroeis
unb Defterreiß ben beutfßen Veftrebungen freunblid)
gegenüber unb fei ber Slnfßlufj biefer Sänber an bie

einßeitticße beutfdtje Eeßtfcßreibung su erroarten.

Jut lîfarnuttg.
gn einem Sorfe auf 3llfen rourbe ein Sinb non

Slmeifen getötet. Sort legte eine 3lrbeit§frau ißr tteineS
Sinb auf bie Sennenbiele sum ©ßlafen ßin. ©inige
geit barauf ßörte bie grau ißr Sinb jänunerlid) fdjreien.
311S fie ßinsutam, bemerîte fie, roie baS Sinb int ©efißt
nott 3ltneifen roie überfät roar, bie bem Sinbe in Slugen,
Dßren unb Dlafenlöcßer eiitgebrungen roaren. ®er ßingu=

gerufene 2lrst oermoeßte baS fiinb nießt meßr su retten.

Un falfdîEnt ju CStjunirc ge-
gattgett.

gn 9totß am Sartb (bei Dürnberg) foEte bie fiebseßn»

jäßrige Socßter eines @d)neibermeifters bei ber gaßnem
roeiße eines 3turnoereinS ben tprolog fpreeßen. ®a
padte fie nantenlofe 3lngft, fie möcßte fteden bleiben
unb fteß blamieren, unb fte fueßte im Söaffer ben ®ob.

Sprerfiraal.

Jraaen.
biefer gtuBrift ftännm nur ^tragen non

aUgeueinent ?nterefT< aufgecammeu werben. § teile«-
gefuiße aber ^teffenafferten find ausgefißlafTen.

^frage 5933: ©in in meiner Verroanbtfcßaft oer=
lobungSreidjer grüßlmg nötigt mieß, auf 3luSfteuern
Sit ßnnen. darunter roirb it. a. aueß je ein 3lbonnement
Sßrer gefcßäßten „grauemgeitung" nießt feßleu. 3lber
and) ben Slußen einer georbneten DiecßnungSfüßrung
möcßte id) ben jungen Seuten buriß baS, roie mir feßeint,
511 biefetn groede paffenbe ©efdjent eines fogenannten
^auSßaltungSbußeS nor 3lugett füßren. SSürbeit nun
erfahrene Sente gßreS ïit. SeferïreifeS fo gütig fein,
bent barin etroaS Üttfunbigen bitrß unfern ©predjfaal
einige SBegleitung su erteilen, roeiße nott biefen, tneineS
SBiffenS, namentliß um 33eujaßr ßerunt snßtreiß auf=
taucßenbeit „fpauSßaltungSbüdjer" su t>en befteit unb
enipfeßlenSroerteften su gätjlen fittb ®afür roürbe reßt
batltbar fein $er Huafteueronfet.

^trage 5934: gß füßle miß im ©egeitfab su aU5
bent Sommern feßr rußebebürftig. gd) ßabe gans be=

fonberS mit großer Sßläfrigteit su benleit, roeiße fiß
täglid) benterlbar maßt, unb roelßer iß naßgeben
muß. SBenn iß in biefer geit einen ©ang unternehme,
um bie ©ßtäfrigteit su überroinben, fo fßlafe iß im
©eßen ein ober roäßrenb bem ©preßen. ®iefe ©ßroäße
bemüßt miß feßr. ÜßaS läßt fiß bagegett tßunV gß
bin 64 gaßre alt unb ßabe fonft über gar itißtS su
Hägen, gür gütige 3lntroorten roäre feßr banfbar

©tue treue Siefertu.

^frage 5935: Sonnte mir oon feiten geeßrter 8efe=
rinnen ttnferer „©ßroeiger grauen^geitung" ein
beseißnet roerben, too eine Snabenfleiberfßneiberin ißr
aiuöfommen ßnben roürbe? Rum oorauS battît beftenS

@. st.

?frage 5936 : SBelßeS IReßt fteßt ber grau in
ttaßfolgenber Säße su? 2Bir ßabett ttttS oor fünf
gaßren geheiratet, mein 9)tann unb iß, als bie einsige
ïodjter meiner SJÎutter, roeiße baS Uttglüd ßatte, ben
Vräutigam oier SBoßen oor ber §oßjeit infolge eines
UngliidSfaEeS su oerlierett.' SJteine ©eburt uttb meine
©rsießung bebeutete für bie aüeinfteßenbe Slïutter einen
fßroeren ®afein§ïantpf. ©päter ging eS ißr beffer,
uttb alS iß meine §anbe ebenfaES sur 3lrbeit braußett
tonnte, ba ßatten roir unfer gefißerteS 3lu§totttmen uttb
fpäter, als iß meine auSroärtS sugebraßten Seßtjaßre
beenbigt ßatte, roar unfer gufamntenleben ein beßaglißeS
unb traulißeS. SRein fUtann toarb lange um miß
(er roar unb ift jeßt noß untergeorbneter ©taat§an=
gefteEter uttb ßatte ein gimnter ttnferer SOöoßnuitg in
Éîiete) unb fßließliß, als er beßarrliß blieb — unb
ba er fiß als ein fparfanier unb foliber ÜJlettfß erroieS
— teilte iß ißm bie Verßältniffe meiner ©eburt im
Vertrauen mit unb erflärte ißm, baß iß meine lEiutter
niemals oerlaffen roerbe, atteß um eines SJÏanneS roiEen
itißt. ®iefe ©rîlârung ßielt ißn aber uißt ab, feinen
Slntrag su erneuern unb glcißseitig su oerfißern, baß
er uttfere Verbinbung fiß gar itißt anberS gebaßt
ßabe, als sufammenbteibenb, nur baß ber SJlieter ficß
in ben ©ßemann oerroattble. Unb fo gefßaß eS bettn
anß. @S trat in uttfere .fpauSßaltuttg îeitte Ver»
änberung ein; eS blieb aEeS gleiß, ttur ßatten roir
ftatt beS SEiete besaßlenben ÇauSgettoffen, noß bie
3luSlagen für ben Unterhalt, bie Kleiber unb bie Sffiäfße
einer ifferfon meßr, su beftreiten. Ueber bie Verroenbtmg
feitteS ©eßalteS gab ntetn SEantt niemals SluSfunft,
iß roußte nur, baß er baS ©elb îapitalifiere. geßt
ift meine SJtutter feit einiger geit leibenb, fo baß iß
ißr bie biSßer geleiftete 3lrbeit itißt meßr suntuten îaitn.
gß ßabe meinem SRann baoon gefproßett, eine £mtfe
fürS ©efßäft anfteEen, ober baS letstere oerfaufen 311

tooEen. gu meinem fßmersooEen ©rftaunen geßt er
mit meinen SBünfßen aber nißt einig. @r finbet, eS

fei noß su früß für bte DJtutter, fiß sur fKttße su feßen.
©ine besaßUe ^tülfe bebeute einen jäßrlißeu 3lttSfaE
oon gr. 1400, roaS unfere Verßältniffe nißt erlauben,
gß foEe feßen, roie iß miß einrißte, aber ber ©rtrag
beS ©efßäfteSbürfe nißt gefßmälert roerben. — Siefen
©tanbpunlt nimmt ber 3Jtattn ein, ber feit fünf gaßren
oon ber 3lrbeit meiner SRutter unb oon ber tneinigen
tßatfäßliß genäßrt unb gefleibet unb logiert rourbe!
gß ßabe roäßrenb ber gansen Sauer unferer ©ße niemals
bem ©ebanlen fRaitm gegeben, baß ber SRann eS fiß
etgentltß auf unfere Soften bequem maße, boß jeßt
erbrüdt miß bie ©mpfinbuttg faft, unb iß füßle miß
itt meiner Élutter furßtbar geîrânît. gft baS ber
Soßn für ißr Vertrauen, für ißre Uneigennüßigfeit
unb 3lufopferung 3Jlit roelßem fließt erlaubt ftß
ber SOlann, in biefer SBeife über baS ©efßäft ber DJlutter
SU oerfügen? Söelß traurigem SUter ginge meine
äEutter fo entgegen? gß roar oft fßon traurig, baß
ttnS îeine Sinber befßert feien, jeßt fßäße iß miß
glüdliß, baß bem fo ift. Sann man eS mir oerübeln,
roenn iß miß für meine SEutter redjtseitig roeßre?

iftne Ungcnantilc.

§trage 5937: gß leibe im ©omnter immer an
großer §iße in ben güßen, oßne jeboß mit gußfeßroeiß
beßaftet su fein. 3Ean ßat mir baS Sragen oon leinenen
Strümpfen angeraten, baS maßt aber bie giiße fo
empfittbliß, baß iß roieber sur VaumrooEe surüdgeteßrt
bin. Ser über ben Umftanb fonfultierte 3lrst ßat
möglißfte fRuße für bie güße befoßlen burß £>oßlagern.
gß ßabe bieS für 14 Sage befolgt, aber oßne baß fiß
eine 3lenberung geseigt ßätte, benn beim ©tiEliegen
fpüre iß bie unangeneßme §iße noß meßr, unb eS

Seigen fiß noß anbere natürliße golgeit ber Untßätigfeit.
§at oieEeißt eine ber oereßrlißett Seferintten äßnlißeS
erfaßten unb îann mir einen guten fllat geben VeftenS
banît bafür grau 3. 8. in 3.

tirage 5938 : ©ibt eS ein ttnfdjäblißeS SEittel,
um bem übermäßigen ©ßroißen sn roeßrett? Sie ge=

ringfte törperliße Slrbeit, baS ©eßen, baS ©ffett, aEeS
bringt ntid) im ©ommer in ©ßroeiß, unb auß am
9Eorgen beim ©rroadjett ßabe iß bie ©mpfinbuttg,
naßtS ftart gefeßroißt su ßaben. ©ine Saltroaffertur
ßat mir itiforoett gut getßan, baß iß für bie Sauer
berfelben miß erleißtert füßlte, b. ß. baS ©ßroißen
quälte miß nißt fo, roeil iß miß naß Vebarf roafßen
unb bie SBäfße toeßfeln tonnte, roaS'natürliß nißt
geßt, roenn iß auf meinem Soften fteßen muß. gnfotge
beS beftänbigen ©ßroißettS bin iß feßr leißt erfältet
unb leibe oft unb oiet an fltßeuntatiSmen. toaS iß
gerne oerßüten mößte. gß roäre für guten fllat ßers=

liß bantbar. ®. im. tn g.
Jtrage 5939: §at ber SEann in jebent gaE baS

aEeinige unb enbgültige fließt, ben Söoßnort 51t roäßlen?
SEein 3Eaitn, mit bem iß jeßt feßS gaßre oerßeiratet
bin, ift ein burßauS eßrenßafter unb ebelbenteitber,
aber ben profaifßen 3lnforberungett beS SageS gar
nißt geroaßfener SEenfß. gn 3lnbetraßt biefer ©igen»
fßaften ßatten meine ©Itern f. g. auß gar nißt in
biefe Verbinbung eintoiEigen rooEen. ©r ift stoar ge=
lernter Saufmann, boß gefällt ißm biefe Strbeit nißt.
©0 ift er fßriftliß tßätig oon früß bis fpät, aber
feine Sßätigfeit fßafft tein Vrot. gß ßabe beSßalb
meinen eigenen Veruf roieber aufgenommen, um baS

Eötige su ertoerben; benn roir ßaben Sinber su oer»
Jorgen. Ilm einen SunbettlreiS 5U ßaben, muß iß aber
in ber ©tabt rooßnen, unb bieS roiE mein SEann bttrßauS
nißt; er bebürfe ber länblißen 3lbgefßloffeußeit unb
©üEe su feinen ©tubien. SaS mag ja rooßl fein, aber
roir bebürfen auß unbebtngt beS VroteS nnb ber Sleiber
unb beS ©elbeS, um bie 3Éiete su besaßlen. 31E biefeS
erfßeint meinem SEann aber nebenfäcßliß. Solange
meine ©Itern lebten, ßaben fie ißr SeßteS für unS su»
gefeßt; nun fie geftorben finb, muß iß mir felber
ßeifen, aber basu barf iß teine gebundenen §änbe
ßaben. Ilm guten Eat bittet auf biefem äöege unb-
bantt beftenS Etne t>eäfel6cn feßr SBebiirfttge.

gtrage 5940: Sann mir jemanb auS bent ge»
fßäßten Sefertreife auS ©rfaßrung einen tüßtigen
3lrst für Veßanbtung 0011 UnterleibStr'ämpfen empfeßlen
©ibt eS ©pecialärste für biefe ßartnädige Srantßeit
unb too? Veften Sant sum oorauS. st. 8.

gîrage 5941: gd) leibe an ©iferfußt, bie miß
gemütStrant su maßen broßt unb mir bie ©efunb»
ßeit erfißtliß untergräbt, gß bin mir ber oerberb»
lißen Seibenfßaft fßmersliß beimißt uttb tarnt ber»
feilten aber beim heften SBiEen nißt SEeifter roerben.
gß ßabe geßofft, burß baS SEittel ber ©uggeftion
§eilung su finben; aber umfottft. Santt mir jemanb
guten fllat geben fpersliß bantbar roäre

Sine fcfjwer Selümmevte.

finttaörtctx.
Jtuf 3trage 5916: Sie ttnterseißnen gßre 3lnfrage:

„©ine ©eträntte"; ßaben ©ie benn teinen Slttgenblid
baran gebaßt, baß gßre fpanbluttg einen träntenben
Verbaßt bem §auSßerrn gegenüber in fiß fßließt, —
fofern baS Veneßmen beSfelben gßnett teinen befonbern
Slntaß su einer fo erniebrigenben Verbäßtigung ge»

geben!? SBar leßtereS ber gaE, battn roäre eS an
gßnen geroefett, fßon längft bie ©teEe su oerlaffen;
anbernfaE§ dürfen ©ie ftß nißt al§ „©eträntte" auf»
fpielen, ttaßbem ©ie e§ geroagt ßaben, dem §au§ßerrn
ein fo oerleßenbe§ SEißtrauen su seigen. UeberbieS
tonnte ber §au§ßerr, bent ©te eine niebrige, unfittliße
£>anblung sumuteten, mit bentfelben Eeßte gßrent gort»
bleiben über Eaßt unfittliße SEotioe sufßiebett!

5919 : gßr guftanb ift ein ßoßneroöfer.
Sr. guftinuS Serner erjäßlt in feiner „©eßerin oon
Vreooft" eine SEenge äßnlißer gäüe oon neroöfer
©enfibilität. Uttfere ©ßulmebisiner finb — mit 3ltt§»
naßme roeniger ßeroorragettber ^Sfxjßiater — nteift große
ggnoranten auf betn ©ebiete be§ Eeroenleiben§ unb
be§ßalb ftetS geneigt, ©rfßeinungen, bie ißnen nißt
aEe Sage begegnen unb bie fie nißt begreifen, al§
„Unfinn" ober „©ßroinbel" ßinsufteEett. Vei gßnen ift
die Eaturßeilmetßobe am V'aße ; roenben ©ie fiß an
einen Eaturarst, ber genügenb pfqßiatrifße Senntniffe
befißt. Çqpnofe nebft allgemeiner Veßanblung ber
Eeooen ift für ©ie ber befte ßeitfattor. Vei ber Ee»
battion tonnen ©ie meine Slbreffe erfaßten; iß roäre
gßnen, ba iß felber oor gaßren ait eigenartigen Eeroeit»
fenfibilitäten litt unb baßer für biefe guftäitbe gittereffe
ßabe, für näßere SEitteilung, refp. ©ßilberung be§
8eibett§ feßr bantbar. SieSbesügiiße Sorrefponbetts
roäre mir feßr erroünfßt. SBbäm.

Auf gfrage 5921: 3ll§ Veantroortung gßrer 3ln»
frage fanbte iß an bie Sit. Eebattion ein ßetto»
grapßierte§ ©d)ema sur ©ntfernung oerfßiedener
gleden au§ aEerlei ©toffen. Sa biefeS ©ßenta oon
aflgemeinem gntereffe ift, finbet eS oieEeißt gelegent»
liß 3lbbrnd in ber geitung; anbernfaE§ roirb bie Ee»
battion gßnen gerne bas für gßrett gaE ißciffettöe
mitteilen. satbärn.

Auf gtrage 5922 : ©in toekßeS, leinenes Safßen»
tuß, sufammengefaltet unb in gutes, alteg Sirfßtoaffer
getaußt, jebeëmal cor einer Vaßtt» ober SBagenfaßrt
auf bie SEagengegenb gelegt, ßilft fißec gegen Uebelteit.

©. ©.

Auf tirage 5922: @§ tommt gans barauf an,
toaS bie Urfaße biefer trantßaften ©rfßeinung ift, —
ein Eüdenmartleiben, ober Eeroenfßtoäße. Vei ber
burß ba§ Eabfaßren geßeilten Same roar offenbar
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Thatsache, daß, abgesehen von der allgemeinen
Ermutigung und Hülfe von ihren Frauen, die viele
der berühmtesten Männer so freimütig anerkannt
haben, die Welt ohne sie um manches Meisterwerk
und die Gatten um manche große Ehre ärmer
gewesen wären. Es ist kaum bekannt, daß ohne Mrs.
Nudyard Kipling ihres Gatten berühmte „Recessionat
Hymn" niemals ans Tageslicht gekommen wäre.
Kipling hatte daran gearbeitet, geschrieben und mit
so wenig Befriedigung immer wieder geschrieben,
daß er das Gedicht nach seiner Vollendung mit
größtem Widerwillen in den Papierkorb warf. Zum
Glück für ihn kam der Inhalt seines PapierkorbeS
unter die kritischen Augen seiner Frau. Sie sah
in dem verworfenen Gedicht eine Perle von seltenem
Wert und bestand auf seiner Veröffentlichung, und
die Welt hat das Urteil gefällt, daß es zu den
wertvollsten Dichtungen Kiplings gehört. Mascagni
ist seiner ergebenen Frau gleichfalls so verpflichtet,
denn ohne sie hätte er die beste und vielleicht einzige
günstige Gelegenheit zum Nuhm verpaßt; die

„tüavnllsrin Unstieana" hätte ihren Siegeslauf durch
die Welt nicht machen können. Diese so berühmt
gewordene Oper wurde komponiert, als Mascagni
und seine Frau fast dem Verhungern nahe waren.
Der Winter war bitter kalt, und da keine Feuerung
und auch kein Geld, solche zu kaufen, mehr im Haus
war, warf der junge Komponist in einem Augenblick
der Achtlosigkeit und Verzweiflung die fast vollendete
Partitur seiner Oper auf den Rost und war im
Begriff, Feuer anzulegen, als seine Frau gerade
noch zur rechten Zeit zur Rettung herbeistürzte.
Einige Wochen später war Mascagni in ganz Europa
berühmt und wurde wie ein König umschmeichelt
und gefeiert. Millet, der große französische Bauernmaler,

verdankt seiner Frau, der tapfern und treuen
Katharine Lemaire, seinen Nuhm und die Welt ihr
einige seiner geschätzten Kunstwerke. Nur nach
langen Jahren des Kampfes und drückender Armut,
während der Bauernmaler von seiner Frau getröstet
und unterstützt wurde, konnte er in Barbizon ein
Häuschen mit drei Räumen nehmen und „versuchen,
etwas wirklich Gutes zu leisten". Damals begann
er das schönste „Gedicht der Armut", den „Angelus",
zu malen, der heute zu den wertvollsten Gemälden
der Welt gehört. Immer wieder warf er das Bild
beiseite und verzweifelte daran, es je zu seiner
Befriedigung zu vollenden, und ebenso oft stellte seine

Frau es auf die Staffelei und veranlaßte ihn
fortzufahren. Einmal war er so leidenschaftlich erregt,
weil er eine, bestimmte Wirkung nicht hervorbringen
zu können glaubte, daß er ein Messer ergriff, und
das Bild zerstört und damit alles beendet haben
würde, wenn seine Frau zum Glück nicht seine Hand
ergriffen und ihn noch einmal veranlaßt hätte, einen
letzten Versuch mit dem Bilde zu machen. So kam

es, daß der „Angelus" schließlich einen Platz an
den Wänden des Louvre fand. Der Erfolg, den
das Bild errang, ermutigte Millet, weiter zu schaffen
und sich so umer die Unsterblichen in der Kunst
einzuordnen. — Und derlei Beispiele für das
bedeutungsvolle, oft den Ausschlag gebende Wirken
der Frau als Gattin, Muller ober Schwester des

Künstleis, könnten noch die Menge gegeben werden.

Zur Rechtschreibung.
In der Hauptversammlung des allgemeinen deutschen

Vereins für Schulhygieine in Wiesbaden wurde die

Mitteilung gemacht, daß nach Ansicht eines Mitgliedes
der Kommission für Rechtschreibung, des Direktors
Duden, wahrscheinlich schon binnen Jahresfrist die

Einführung einer einheitlichen Rechtschreibung für Deutschland

zu erwarten sei. Außerdem stünden die Schweiz
und Oesterreich den deutschen Bestrebungen freundlich
gegenüber und sei der Anschluß dieser Länder an die

einheitliche deutsche Rechtschreibung zu erwarten.

Zur Warnung.
In einem Dorfe auf Alsen wurde ein Kind von

Ameisen getötet. Dort legte eine Arbeitsfrau ihr kleines
Kind auf die Tennendiele zum Schlafen hin. Einige
Zeit darauf hörte die Frau ihr Kind jämmerlich schreien.

Als sie hinzukam, bemerkte sie, wie das Kind im Gesicht

von Ameisen wie übersät war, die dem Kinde in Augen,
Ohren und Nasenlöcher eingedrungen waren. Der
hinzugerufene Arzt vermochte das Kind nicht mehr zu retten.

An falschem Ehrbegriff zu Grunde ge-
gangen.

In Roth am Sand (bei Nürnberg) sollte die siebzehnjährige

Tochter eines Schneidermeisters bei der Fahnenweihe

eines Turnvereins den Prolog sprechen. Da
packte sie namenlose Angst, sie möchte stecken bleiben
und sich blamieren, und sie suchte im Wasser den Tod.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ikuvrik KSnnm nur Krage» von

allgemeinem hinteresse ansgeramme» werden. Stellen-
gesnche oder Ktellenafferten knd ausgeschlolsen.

Krage 5933: Ein in meiner Verwandtschaft
verlobungsreicher Frühling nötigt mich, auf Aussteuern
zu sinnen. Darunter wird u. a. auch je ein Abonnement
Ihrer geschätzten „Frauen-Zeitung" nicht fehlen. Aber
auch den Nutzen einer geordneten Rechnungsführung
möchte ich den jungen Leuten durch das. wie mir scheint,
zu diesem Zwecke passende Geschenk eines sogenannten
Haushaltungsbuches vor Augen führen. Würden nun
erfahrene Lente Ihres Tit. Leserkreises so gütig sein,
dem darin etwas Unkundigen durch unsern Sprechsaal
einige Wegleitung zu erteilen, welche von diesen, meines
Wissens, namentlich um Neujahr herum zahlreich
auftauchenden „Haushaltungsbücher" zu den besten und
empfehlenswertesten zu zählen sind? Dafür würde recht
dankbar sein Der Aussteueronkel.

Krage 5934: Ich fühle mich im Gegensatz zu
andern Sommern sehr ruhebedürftig. Ich habe ganz
besonders mit großer Schläfrigkeit zu denken, welche sich

täglich bemerkbar macht, und welcher ich nachgeben
muß. Wenn ich in dieser Zeit einen Gang unternehme,
um die Schläfrigkeit zu überwinden, so schlafe ich im
Gehen ein oder während dem Sprechen. Diese Schwäche
bemüht mich sehr. Was läßt sich dagegen thun? Ich
bin 64 Jahre alt und habe sonst über gar nichts zu
klagen. Für gütige Antworten wäre sehr dankbar

Eine treue Leserin.

Krage 5935: Könnte mir von feiten geehrter
Leserinnen unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" ein Platz
bezeichnet werden, wo eine Knabenkleiderschneiderin ihr
Auskommen finden würde? Zum voraus dankt bestens

S. A.

Krage 593K: Welches Recht steht der Frau in
nachfolgender Sache zu? Wir haben uns vor fünf
Jahren geheiratet, mein Mann und ich, als die einzige
Tochter meiner Mutter, welche das Unglück hatte, den
Bräutigam vier Wochen vor der Hochzeit infolge eines
Unglücksfalles zu verliere». Meine Geburt und meine
Erziehung bedeutete für die alleinstehende Mutter einen
schweren Daseinskampf. Später ging es ihr besser,
und als ich meine Hände ebenfalls zur Arbeit brauchen
konnte, da hatten wir unser gesichertes Auskommen und
später, als ich meine auswärts zugebrachten Lehrjahre
beendigt hatte, war unser Zusammenleben ein behagliches
und trauliches. Mein Mann warb lange um mich
(er war und ist jetzt noch untergeordneter Staatsangestellter

und hatte ein Zimmer unserer Wohnung in
Miete) und schließlich, als er beharrlich blieb — und
da er sich als ein sparsamer und solider Mensch erwies
— teilte ich ihm die Verhältnisse meiner Geburt im
Vertrauen mit und erklärte ihm, daß ich meine Mutter
niemals verlassen werde, auch um eines Mannes willen
nicht. Diese Erklärung hielt ihn aber nicht ab, seinen
Antrag zu erneuern und gleichzeitig zu versichern, daß
er unsere Verbindung sich gar nicht anders gedacht
habe, als zusammenbleibend, nur daß der Mieter sich

in den Ehemann verwandle. Und so geschah es denn
auch. Es trat in unsere Haushaltung keine
Veränderung ein; es blieb alles gleich, nur hatten wir
statt des Miete bezahlenden Hausgenossen, noch die
Auslagen für den Unterhalt, die Kleider und die Wäsche
einer Person mehr, zu bestreiten. Ueber die Verwendung
seines Gehaltes gab mein Mann niemals Auskunft,
ich wußte nur, daß er das Geld kapitalisiere. Jetzt
ist meine Mutter seit einiger Zeit leidend, so daß ich
ihr die bisher geleistete Arbeit nicht mehr zumuten kann.
Ich habe meinem Mann davon gesprochen, eine Hülfe
fürs Geschäft anstellen, oder das letztere verkaufen zu
wollen. Zu meinem schmerzvollen Erstaunen geht er
mit meinen Wünschen aber nicht einig. Er findet, es
sei noch zu früh für die Mutter, sich zur Ruhe zu setzen.
Eine bezahlte Hülfe bedeute einen jährlichen Ausfall
von Fr. 1400, was unsere Verhältnisse nicht erlauben.
Ich solle sehen, wie ich mich einrichte, aber der Ertrag
des Geschäftes dürfe nicht geschmälert werden. — Diesen
Standpunkt nimmt der Mann ein, der seit fünf Jahren
von der Arbeit meiner Mutter und von der meinigen
thatsächlich genährt und gekleidet und logiert wurde!
Ich habe während der ganzen Dauer unserer Ehe niemals
dem Gedanken Raum gegeben, daß der Mann es sich

eigentlich auf unsere Kosten bequem mache, doch jetzt
erdrückt mich die Empfindung fast, und ich fühle mich
in meiner Mutter furchtbar gekränkt. Ist das der
Lohn für ihr Vertrauen, für ihre Uneigennützigkeit
und Aufopferung? Mit welchem Recht erlaubt sich

der Mann, in dieser Weise über das Geschäft der Mutter
zu verfügen? Welch traurigem Alter ginge meine
Mutter so entgegen? Ich war oft schon traurig, daß
uns keine Kinder beschert seien, jetzt schätze ich mich
glücklich, daß dem so ist. Kann man es mir verübeln,
wenn ich mich für meine Mutter rechtzeitig wehre?

Eine Ungenannte.

Krage 5937: Ich leide im Sommer immer an
großer Hitze in den Füßen, ohne jedoch mit Fußschweiß
behaftet zu sein. Man hat mir das Tragen von leinenen
Strümpfen angeraten, das macht aber die Füße so

empfindlich, daß ich wieder zur Baumwolle zurückgekehrt
bin. Der über den Umstand konsultierte Arzt hat
möglichste Ruhe für die Füße befohlen durch Hochlagern.
Ich habe dies für 14 Tage befolgt, aber ohne daß sich
eine Aenderung gezeigt hätte, denn beim Stillliegen
spüre ich die unangenehme Hitze noch mehr, und es

zeigen sich noch andere natürliche Folgen der Unthätigkeit.
Hat vielleicht eine der verehrllchen Leserinnen ähnliches
erfahren und kann mir einen guten Rat geben? Bestens
dankt dafür Frau Z. V. in I.

Krage K9Z8! Gibt es ein unschädliches Mittel,
um dem übermäßigen Schwitzen zu wehren? Die
geringste körperliche Arbeit, das Gehen, das Essen, alles
bringt mich im Sommer in Schweiß, und auch am
Morgen beim Erwachen habe ich die Empfindung,
nachts stark geschwitzt zu haben. Eine Kaltwasserkur
hat mir insoweit gut gethan, daß ich für die Dauer
derselben mich erleichtert fühlte, d. h. das Schwitzen
quälte mich nicht so, weil ich mich nach Bedarf waschen
und die Wäsche wechseln konnte, was natürlich nicht
geht, wenn ich auf meinem Posten stehen muß. Infolge
des beständigen Schwitzens bin ich sehr leicht erkältet
und leide oft und viel an Rheumatismen, was ich
gerne verhüten möchte. Ich wäre für guten Rat herzlich

dankbar. E. M. w F.

Krage 5939: Hat der Mann in jedem Fall das
alleinige und endgültige Recht, den Wohnort zu wählen?
Mein Mann, mit dem ich jetzt sechs Jahre verheiratet
bin, ist ein durchaus ehrenhafter und edeldenkender,
aber den prosaischen Anforderungen des Tages gar
nicht gewachsener Mensch. In Anbetracht dieser
Eigenschaften hatten meine Eltern s. Z. auch gar nicht in
diese Verbindung einwilligen wollen. Er ist zwar
gelernter Kaufmann, doch gefällt ihm diese Arbeit nicht.
So ist er schriftlich thätig von früh bis spät, aber
seine Thätigkeit schafft kein Brot. Ich habe deshalb
meinen eigenen Beruf wieder aufgenommen, um das
Nötige zu erwerben; denn wir haben Kinder zu
versorgen. Um einen Kundenkreis zu haben, muß ich aber
in der Stadt wohnen, und dies will mein Mann durchaus
nicht; er bedürfe der ländlichen Abgeschlossenheit und
Stille zu seinen Studien. Das mag ja wohl sein, aber
wir bedürfen auch unbedingt des Brotes und der Kleider
und des Geldes, um die Miete zu bezahlen. All dieses
erscheint meinem Mann aber nebenfächlich. Solange
meine Eltern lebten, haben sie ihr Letztes für uns
zugesetzt; nun sie gestorben sind, muß ich mir selber
helfen, aber dazu darf ich keine gebundenen Hände
haben. Um guten Rat bittet auf diesem Wege und-
dankt bestens Eine desselben sehr Bedürftige.

Krage 5949: Kann mir jemand aus dem
geschätzten Leserkreise aus Erfahrung einen tüchtigen
Arzt für Behandlung von Unterleibskrämpfen empfehlen
Gibt es Specialärzte für diese hartnäckige Krankheit
und wo? Besten Dank zum voraus. St. B.

Krage 5941: Ich leide an Eifersucht, die mich
gemütskrank zu machen droht und mir die Gesundheit

ersichtlich untergräbt. Ich bin mir der verderblichen

Leidenschaft schmerzlich bewußt und kann
derselben aber beim besten Willen nicht Meister werden.
Ich habe gehofft, durch das Mittel der Suggestion
Heilung zu finden; aber umsonst. Kann mir jemand
guten Rat geben? Herzlich dankbar wäre

Eine schwer Bekümmerte.

Antworten.
Ans Krage 591K: Sie unterzeichnen Ihre Anfrage:

„Eine Gekränkte"; haben Sie denn keinen Augenblick
daran gedacht, daß Ihre Handlung einen kränkenden
Verdacht dem Hausherrn gegenüber in sich schließt, —
sofern das Benehmen desselben Ihnen keinen besondern
Anlaß zu einer so erniedrigenden Verdächtigung
gegeben!? War letzteres der Fall, dann wäre es an
Ihnen gewesen, schon längst die Stelle zu verlassen;
andernfalls dürfen Sie sich nicht als „Gekränkte"
aufspielen, nachdem Sie es gewagt haben, dem Hausherrn
ein so verletzendes Mißtrauen zu zeigen. Ueberdies
könnte der Hausherr, dem Sie eine niedrige, unsittliche
Handlung zumuteten, mit demselben Rechte Ihrem
Fortbleiben über Nacht unsittliche Motive zuschieben!

Wdsm.

Auf Krage 5919 : Ihr Zustand ist ein hochnervöser.
Dr. Justinus Kerner erzählt in seiner „Seherin von
Prévost" eine Menge ähnlicher Fälle von nervöser
Sensibilität. Unsere Schulmediziner sind — mit
Ausnahme weniger hervorragender Psychiater meist große
Ignoranten auf dem Gebiete des Nervenleidens und
deshalb stets geneigt, Erscheinungen, die ihnen nicht
alle Tage begegnen und die sie nicht begreifen, als
„Unsinn" oder „Schwindel" hinzustellen. Bei Ihnen ist
die Naturheilmethode am Platze; wenden Sie sich an
einen Naturarzt, der genügend psychiatrische Kenntnisse
besitzt. Hypnose nebst allgemeiner Behandlung der
Nevven ist für Sie der beste Heilfaktor. Bei der
Redaktion können Sie meine Adresse erfahren; ich wäre
Ihnen, da ich selber vor Jahren an eigenartigen
Nervensensibilitäten litt und daher für diese Zustände Interesse
habe, für nähere Mitteilung, resp. Schilderung des
Leidens sehr dankbar. Diesbezügliche Korrespondenz
wäre mir sehr erwünscht. Wdsm.

Auf Krage 5921 : Als Beantwortung Ihrer
Anfrage sandte ich an die Tit. Redaktion ein hekto-
graphiertes Schema zur Entfernung verschiedener
Flecken aus allerlei Stoffen. Da dieses Schema von
allgemeinem Interesse ist, findet es vielleicht gelegentlich

Abdruck in der Zeitung; andernfalls wird die
Redaktion Ihnen gerne das für Ihren Fall Passende
mitteilen. Wdsm.

Auf Krage 5922 : Ein weiches, leinenes Taschentuch,

zufammengefaltet und in gutes, altes Kirschwasser
getaucht, jedesmal vor einer Bahn- oder Wagenfahrt
auf die Magengegend gelegt, hilft sicher gegen Uebelkeit.

C. S.

Auf Krage 5922: Es kommt ganz darauf an,
was die Ursache dieser krankhaften Erscheinung ist, —
ein Rückenmarkleiden, oder Nervenschwäche. Bei der
durch das Radfahren geheilten Dame war offenbar
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festeres ber gall, unb foïïte ber 3uftanb Qfjrer SKittter
ebenfalls neroofer Katur fein, fo fanit berfelbe aud)
otjne Kabeln burd) jebe neroenftärfetibe Sur (Katur»
heilmetßobe, fern Klebizinieren!) behoben roerben. Siegt
jebod) ein Kürf'enmarfleiben nor, bann ift erft b i e f e §

31t befeitigen, — roa§ rool)l tn biefem 2llter inenig au§=

ftd)t§retd) ift. asbäm.

J\uf Sjtrage 5924: Klit 17 gaßren ift e§ nießt ju
fpät, Slatnerleßrerin zu roerben; aber freilief), roenn
ïeine ober roenig Borfenntniffe oorßanben finb, wirb
e§ unter 6 gaßre Seßrzeit nidjt abgeben, ehe ba§
SKäbcßen an? Berbienen îonnnt. Sine tücßtine Stonier»
lebrerin finbet in ben ©täbten ein reid)lid)e§ 2lu§=
fommen, fofem fie irgenb ©lud ober ißroteftion bat,
unb ba§ braucht man am (Sttbe in jebem Beruf.

St. an. tu 99.

Jluf gtragc 5925: 3d) itebme an, bafi feine ©elb»
rücfficßten ©ie Urningen, bie inenig angenehme ©teile
beizubehalten. gn biefent galle haben ©ie oollfontmen
reiht; beim inenn gleich bie Hausfrau felbft etwa 'mal
in bie Sage fommen fann, um bes lieben griebeng
mitten mancherlei uitgerechtermeife zu fdjlucfen, fo haben
©ie bod) feinerlei Berpflicßtung bazu, uitb inenn eg

gßnen gelingt, in erzießerifeßer 2ßeife zu roirfen unb
roenigfteitg bie allergrößten Barbareien abzitfcbaffen,
fo finb ©ie ben §erren im §aufe nützlich unb oer»
nflidjten bie arme Sranfe zu großer ®anfbarfeit.

St. TO. tu SB.

Jluf Jtragc 5925 : Kußen ©ie bie ©ititation im
rooßloerftanbenen gntereffe beg „alten" itnb ber „jungen
sperren" aufg befte aug. Sine folcße ©chulung mirb
ben Berroößnten borzüglich befommen. ®ie ©Bbne
füllten unabänbertid) bie fid) felbft nergeffenbe Hlutter
unb felbftoerftänblicß beten opferbereite ©telloertreterin
bebienen. SSenn biefeg natürliche Berpflicßtungggefüßl
niiht oon innen beraug fommt, fo ift ein inoralifcßer
groang febr beilfam. giß roüttfcße gßrer roirftid) müt»
ter Ii eben Bemühung befteti ©rfotg.

(Sine nuä (Srfciönmj TOltfiiljlentc.

Jluf ffrage 5926 : Kicßt in bie ©tabt ziehen
®er Bater foil mit ben Sinbern in ber ©tabt ein

ganz einfad)eg, aber befBmtnlid)eg Üliittaggbrot nehmen,
itnb ba ©cßul» unb @efd)üftgbeginn zufamiuenfallen,
fotl er bie Bugenbticfe ber SJÎittaggpaufe augfcßliejjlicß
ben Sinbern roibmen. Kieitianb roirb ihm bann einen
Borroitrf machen fßnnen, roenn er ben 2lbeitb ben
Bereingpflid)ten unb ben greunben roibntet. (Sin Klann,
ber regelmäßig um 10 ttßr unb in oorziiglidjer Ber»
faffung beintfommt, barf mufterhaft genannt roerben.

3.TO, tn $.
Jluf gfrage 5926 : gut allgemeinen gilt ein roeiter

©cßuiroeg alg gefuub, unb id) benfe, ben fcßltmmften
Uebelftänben roäre abgeholfen, roenn bie Sinber an
ben heißeften SEagett ober bei feßr fd)ted)tem 2Better
bei Berroanbten ober Befantiteit zu SCTÎittag effeit tonnten,
©ie tonnten ja etroag bafür bezahlen. ®a§ iflflanzlanb
fönnte ghr SRantt morgeng früh bearbeiten, ehe er tn§
©efdjäft geht; bag roirb oielfacß fo gemacht unb hat
niete, fehr große Borteile. gh. sr. in 89.

Jluf §fr«ge 5927: Bor einigen gaßren hatte ijh
einen Steffen in Strogen, unb roar mit beut ©rfolge in
jeber Beziehung zufriebeti. gd) nehme an, baß bag
gnternat immer nod) empfehlenswert ift. gr. to. in 89.

Jluf gtrage 5928: Klan muß bie ©ebutb nießt
nerlieren; aud) in ben f<hte<hteften Seiten finbet fcßließ»
ließ jeber 2lrbeü, ber irgenb arbeiten tann. ©ie feßreiben
nießt, um roeldjen Beruf eg fid) hanbelt; in ben meifteit
Berufen gibt eg oermittelnbe ©teilen, an bie man fid)
roenbet: bie ftaatticEjeti Htrbeitgnacßroeife, bie .ipanb»
roerferßerbergen, bie faufmännifeßen Bereine, einzelne

taeßzeitungen ober bergteiihen. gm ©ueßen tiad) einer
ommigfteHe finb 17 Dffertenbriefe itidjt oiel ; man

feßreibe rußig ein paar ßunbert. gr, to. in sb,

Jluf glrage 5929: Ktit einem Sorfett, refp. ©e»
rabeßatter ift gßnen nießt geholfen, gebenfallg ift bag
Sinb zart unb fcßnell geroaeßfen. ©eßen ©ie äußerft
forgfältig oor. geben Bbenb foil bag Sinb im Kacßt»
ßernb unter gßrer 2lnleitung mit einem leid)ten ©tab
turnen. ®ann roafeßen ©ie eg tatt ab, morgeng roieber,
unb nor allem foil bag Sinb täglich eine ©tunbe auf
einem SEeppid) flad) auf bem Kücfen liegen unb immer
oiel Ktilcß, Dbft uitb ©emüfe effen, feinen 2Bein unb
roenig gleifd) neßmen. g.

Jluf 3frafle 5930 : ©ine Sonzeffion für eine ®ame,
bie frifieren roitt, ift im Sanbe b r ©eroerbefreißeit
nidjt notroenbig. ®te ©inrießtung eineg Sabinettg mag
je naeß ber 2lu§ftattung taufenb big zroeitaufenb granfen
foften. gn einer ganz großen ©tabt mag bergleicßen
fid) gut rentieren; fonft hätte id) nidjt oiel Klüt bazu.
gn granffurt a. Sit. befteßen brei ober nier mebizinifcß
gebilbete Sopfroafiherinnen, bie niel zu tßun haben.

gl. TO. in 89.

<Ättf 3)rage 5931: ®ag läßt fieß non nornßerein
nicE)t fagen, fonbern muß nerfudßt roerben; ntancßmal
ftnb folcße ©teilen feßr angeneßm unb leicßt, unb anbere
SDtale zum ®anonlaufeu. geh roürbe ben Berfuih immer
ßin roagen; geßt eg nießt, fo feßrt man in 14 Stögen
roieber ßeirn. g-t. to. in 89

Jluf glragt 5932: gn ber Kegel feßt man auf
Kecßnungen feine ®itulatur; mögen ©ie aber gern
„SBoßlgeboren" beifügen, fo ift bag auch tou
breeßen. ®er ©conto bei Barzahlung ift eine feßr gute
@inrid)tung, roelcße icß in allen gälten befürworte ; eg

ift außerorbentlicß niel inert, gleid) fein ©elb zu be^

fommen; man ßat überbieg feßr nie! roeniger Sltüße,
unb erteibet roeniger Berlufte: eg gibt roeniger grr
tümer unb feine faulen Sunben. 211g ©pezierer, Bäder,
Slteßger gebe man brei Prozent ©conto bei Barzahlung;
Stucßßänbler, Sonfeftiong» itnb bie feineren jpanöioerfer
fßnnen gut fünf Prozent ©conto ertragen. Bei ganz
fletnen Beträgen, roo ber ©conto roeniger alg 5 ©tg.
tnadjen mürbe, läßt man ißit ganz meg. gt. TO. in SB.

ik. KX** »X1 »X* »st* »X* *J>t »X^

Jeutffetott.
Ji)l er'e?

Çumoregfe non Souife gragitière.
(gottfebung

a nun an ber SEßatfacße einmal nidßtä su
änbern mar, fo fueßie fieß Sertrub mit bem
©ebanten oertraut zu ma^en, unb zuleßt
fanb fie im geßeimen ba§ Slßenteuer ganz
reigenb. ©ie fam fieß halb ßebeutenb

mießtiger oor. Kun reifte fie einmal ganz fo toie
bie englifeßen Ktiß, ganz fieß felbft überlaffen.
3u biefem ©ebanfen gefeilte fieß aber aueß ber,
mo fie biefe Kacßt eigentlidß logieren foüte. Unb
ba fie barauf feine Slntmort ßatte unb niemanb
fannte, roanbte fie fieß an ißren Reifer in ber
Kot: „Kaßa unb icß mürben biefen Slbenb big
Kteiringen gereift fein, aber unter ben ßerrfeßenben
llmftcinben gebenfe icß in Sörienz zu bleiben, fofem eg

bort ein anftänbigeg £>otel gibt, in bem man Io=

gieren fönnte. ®a ©ie, mie mir feßeint, in biefer
©egenb nießt unbefannt finb, fo tonnten ©ie mir
oielleicßt barüber Slugfunft erteilen."

©r nannte ißr einen ©aftßof unb feßte noeß

ßinzu: „23itte, gräulein, motten ©ie fieß meiner
anoertrauen, icß merbe für ©te forgen mte —
mie eg ißr SSater getßan ßaben mürbe. 3fß reife
in ©efeßäften ebenfattg naiß Sötienz unb bie S3er=

ßältniffe bort finb mir ebenfattg befannt."
©ntfeßt ftarrte fie ißn an.
,;2lcß, entfcßulbigen ©ie, icß oergaß ganz " SDamit

entnaßm er feiner Brieftafcße eine Slbreßfarte unb
überreichte fie ißr. „©rnft SBSormann, Ingenieur,"
lag fie; bann breßte fie bie Sîarte in ben föänben
herum, alg ob üon berfelben nießt nur Slugfunft
über ben Kamen beg Ktanneg, fonbern aueß über
beffen Sßarafter zu erßalten fei. SBer bürgte ißr
bafür, baß er nießt ißre tpülflofigfeit benüßen unb
augbeuten mottte. ®ocß, er mar ja fo ßßfließ unb
ZUöorEommenb — mie ßülfbereit ßatte er fidß ißrer
angenommen, alg fieß feine ©eele um fie ge»
fümmert ßatte. ®ann blieften feine Slugen fo
treuherzig, aufrichtig ; nein, man burfte eg gemiß
magen, fieß oon ißm füßren z« laffen — unb
übrigeng menu er etma in feinem Slmte alg güßrer
ZU meit geßen mottle, fo mar man ja aueß noeß

ba, um ißn in bie nötigen ©eßranfen zurücfzu»
meifen, unb feßon mottte fie ißm eine bejaßenbe
Kntmort geben, alg eg fte mie eleftrifierenb bureß=

fußr. ©roßer ©ott — fottte biefer etma — fie
ftarrte ben gngenieur an, alg ob er fieß in ein ®e=

fßenft oermanbelt. ßätte — ba toar fein 3®eifel
meßr fudßt ßaußlfacßli^ atteinreifenbe SJläb»

dßen auf — ßö^ieße, äußerft zuootfomraenbe 23e»

ßanblung. — älneß bag ftimmte, roo ßatte fie nur
ißre 2lugen unb ben 23erftanb geßabt — ba ftanb
er ja, ber — ber — Oon bem fie gelefen geftern —
ber Kiäbcßenräuber.

£>ätte fie bie £aare nidßt feft am föinterfoßf
Zu etnem knoten gefdßlttngen geßabt, fie würben
ißr fießer zu 5öerge geftanben ßaben. ©cßon faß
fie fieß in ©ebanfen auf bem Ocean. — ®ie ®ür»
fei taudßte oor ißr auf — jeßt faß fie gar ben

parent famt bem pluberßofigen .fperrfeßer batin —
bie troftlofe Klama, — bie ißr Sinb oergebeng
fueßt

®er Sngenieur roattete noeß immer auf 2lnt=
Wort. ®ie fßeränberung in ißr toar ißm nießt
entgangen, ©g guefte merfmürbig um feine 2i]p»

pen. ©dßließ cß fdßien bag SBarten ißm bodß

zu lang zu roerben.
„Klein gräulein, ßaben ©ie fieß entfeßloffen?"
„Kein — ja — icß roeiß bodß nidßt —"
„Ob ©ie eg roagen bürfen, nidßt?" ergänzte er.

„@o erlauben ©ie, baß icß gßnen ben portier zu»
weife unb bemfelben 3ßr ©epäcf übergebt."

©in langer bumpfer ®on ertönte. ®te ®ampf»
pfeife fünbete bie Käße beg ®orfeg an. ®a blißte
eg auf in ©ertrubg Slugen, ein ßeroifdßer Klüt
roar in fie ßineingefaßren. SBenn bieg ba ber»
jenige war, ber — bann — ja bann foil er bieg*
mal an bie llnrecßte gefommen fein, ©ie wollte
ben Berbreeßer entlaroen, inbeut fie ißm anfeßeinenb
oertraute.

„®odß, idß wage eg," fagte fie baßer feft, faft
rauß unb reießte ißm bie $anb. ©in triumphieren»
ber 3ug glitt um fein fdßöneg Klännerantliß.

banfe 3ßnen für 3ßr Berttauen."
®er ©türm ßatte auggetobt, unb obfdßon bie

SBetten no^ giemlxc^ ßoeß gingen, tonnte boeß

Ziemlich rafeß gelanbet roerben. ®er 3ngenieur
bemächtigte fieß breier ber ©epäcfftücfen, unb ©er»
trub folgte mit bem oierten, fleinern. ©r war
jebenfattg in bem betreffenben tpotel befannt unb
erwartet werben, benn ber Sßortier trat fofort auf
ißn zu, unb grüßte ißn mit Kennung feineg Karaeng.

©r warf aber einen perblüfft fragenben 23ticf auf
ißn, alg er ber ®ame anfießtig würbe, bie fieß zu
Zu ißm ftettte.

„Bitte audß ein guteg Simmer für meine
©dßmefter tn Bereitfcßaft zu halten unb ein eben»

folcßeg Kadßteffen baju. ffiir wollen ben Omni»
bug nidßt benüßen, aber fofort naeßfommen."

„Kleine ©^roefter," ßatte er etroag gebämpft
auggefprodßen, aber nidßt fo, baß eg ©ertrub nidßt
geßört ßätte. SBäre bie Kadßt nießt fdßon gtemlic^
oorgefeßritten geroefen, eg ßätte bem Bortier auf»
fallen müffen, wie bie „©dßroefter" big in bie
Haarwurzeln mit Burpurglut überzogen roar.

„®ag ift ber Anfang," badßte ©ertrub. „Klüt
®rube — fei auf ber Hut — eg gilt eine gute
©aeße zu oottbringen."

„2Bir werben boeß Bipu telegraphieren, 23er»

tßa?" roanbte fieß ber Sngenieur an fie, ba ber
Bortier noeß nidßt außer Hörweite war. ©obal»
bieg aber gefßeßen, entfcßulbigte er fieß:

„Berzeißen fie, 3-räulein, ba icß in bem betref»
fenben Hotel befannt bin, fo glaubte icß, um allen
unnüßen fragen unb Slntioorten, foroie etroeleßen
©ebanfen ber SBirtgleute »u entgeßen, fei eg bag
Befte, roenn idß ©ie alg meine ©cßroefter auggebe."

©ertrub nidfte unb meinte nadß einigem Kaeß»
[innert :

„2lber wie motten ©ie benn bie 2lnfunft meineg
Baterg erflären?" ßg tßat ißr förmlich rooßl,
ißm benfelben in ©rinnerung zu bringen.

„®ag ift ganz einfacßl BflPa 5ai œeiue
©eßroefter aug einer Benfion abgeßolt, icß bin mit
ben beiben in Snterlafen zufammengetroffen, Bupa
blieb aug irgenb einem ©cunbe bart zurücf unb voilà
tous."

„SBie ber fdßnell eine Sügenfette zufammenge»
feßmiebet ßatl" badßte fie.

®ag SEelegrapßenbureau lag nießt weit Dom
Sanbunggplaße entfernt unb ©ertrub, ober oiel»
meßr ißr güßre'r telegraphierte bie für fie ßößft
zroeifelßafte 23eßauptung : „®ut aufgeßoben, er»
roarte ®idß morgen in Brienz." —

3m Hotel angelangt, begab fie fieß fofort auf
bag ißr angetoiefene Simmer um etroag ®oittete
zu machen, gnbem fie fidß in bemfelben umfaß,
fagte fie ßalblaut:

,,©o ba wären wir alfo big jeßt rooßlbeßalten
alg ©cßroefter unter ®adß gefommen. H® — ber
Bruber roäre fo übel nießt, roenn bie llmftänbe
anberg liegen würben. Sßag rooßl Klama zu
biefem Slbenteuer fagen würbe? 2lber ßätte fie
benn feine Hülfe nießt in 2lnfprucß neßmen fotten?
Big jeßt war ißr biefelbe ßödßft oon flatten ge=
fommen. Unb roenn fidß ißr Berbaeßt beftätlgen
fottte, roenn er biefer polizeilich gefudßte Kläbcßen»
räuber wirfließ wäre — fein ©efidßt ftanb zwar in
ßellem SBiberfprudß zu foldßer ©dßledßtigfeit, er
tonnte zroar audß feßr energifdß bliefen unb ßanbeln,
bag ßatte fie in ber leßten ©tunbe genügenb er»
faßten; aber biefe ©nergie ftöjjte ißr meßr Sleßtung
alg Slbfdßeu ein — aber roenn er eg boeß roäre —
bann — ja bann — unb broßenb blißte eg auf
in ißren ßübfcßen 2lugen, unb bie fleine Hunb
ballte fidß unroittfürlicß. ©in leifeg Stopfen an ber
®ßür lief; fie zufammfaßren. SBag roar bag —
fottte fie öffnen — fie ftarrte zur ®ßüre — ba
flopfte eg feßon roieber. 2ludß in ißrem H"3tßBU
flopfte eg ßörbar. ®ann aber fcßalt fie fidß felbft
ob ißrer gurdßt. SBar bag ber Klüt, mit bem fie
allem, wag fommen modßte, entgegen zu geßen fieß
gelobt ßatte? ®apfer feßritt fie zur ®ßüre unb
öffnete — ein ganz ftein roenig, fo baß zwifdßen
®ßür unb äßanb eine fingerbreite ©palte ftcßtbar
würbe.

„®er H"( Bruber läßt bag gräulein bitten,
in ben ©peifefaal zu fommen, fattg bag Fräulein
nidßt oorzieße auf bem 3immer zu fpeifen," fagte
eine roeiblidße ©timme. Seßtereg bezroedtte, baß
bie ®ßürfpalte fieß oergrößerte unb ©ertrub ißren
Sopf ßinaugftredfte.

„3a icß — fagen ©ie bem — ßm — meinem
Bruber, baß icß fogleidß erfdßeinen werbet"

„Kun bietet fieß mir bie befte ©elegenßeit, bie»
fem gngenieur etroag auf ben 3ußn zu füßlen,"
badßte ©ertrub. „SBenn idß nur nidßt aug meiner
©dßtoeftemrotte falle."

2llg fie ben ©peifefaal betrat, fam ißr ber 3u»
genieur entgegen unb füßrte fie zu einem ®ifdße,
too für zwei Berfonen gebeeft roar. Balb entfpann
fieß z®if<ßen ißnen ein unterßaltenbeg ©efprädß.
©r erzählte ißr Oon feinen Keifen, bie er inner»
unb außerhalb ©uropa gemadßt ßatte unb merf»
roürbig, ber Berbadßt war burdß bie intereffante
Unterhaltung ganz eingefeßlummert unb erft roieber
erroaeßt, alg et oon bem fcßrecfltdßen Sanbe ber
®ütfei felbft zu erzäßlen anfing, ©ie fdßraf
förmlidß zufammen, jeßt — jeßt fottte eg flat
roerben stnifc^ett ißnen, fie wollte ißm fdßon bei»
fommen — roenn nießt auf gerabem, bann auf
frummen SBegen. (gortf. folgt.)

Bucßbrucferei Hierfür, ©t. ©aßen. Seilaae: „Sur bie Heine Sßelt" Kr. 6.

Z6 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

letzteres der Fall, und sollte der Zustand Ihrer Mutter
ebenfalls nervöser Natur sein, so kann derselbe auch
ohne Radeln durch jede nervenstärkende Kur
(Naturheilmethode, kein Medizinieren!) behoben werden. Liegt
jedoch ein Rückenmarkleiden vor, dann ist erst dieses
zu beseitigen, — was wohl in diesem Alter wenig
aussichtsreich ist. Wdsm.

Auf Krage S924: Mit 17 Jahren ist es nicht zu
spät, Klavierlehrern! zu werden; aber freilich, wenn
keine oder wenig Vorkenntnisse vorhanden sind, wird
es unter K Jahre Lehrzeit nicht abgehen, ehe das
Mädchen ans Verdienen kommt. Eine tüchtiae Klavierlehrerin

findet in den Städten ein reichliches
Auskommen, sofern sie irgend Glück oder Protektion hat,
und das braucht man am Ende in jedem Beruf.

Fr. M. in B

Auf Krage K92S î Ich nehme an, daß keine Gsld-
rücksichten Sie zwingen, die wenig angenehme Stelle
beizubehalten. In diesem Falle haben Sie vollkommen
recht; denn wenn gleich die Hausfrau selbst etwa 'mal
in die Lage kommen kann, um des lieben Friedens
willen mancherlei ungerechterweise zu schlucken, so haben
Sie doch keinerlei Verpflichtung dazu, und wenn es

Ihnen gelingt, in erzieherischer Weise zu wirken und
wenigstens die allergrößten Barbareien abzuschaffen,
so sind Sie den Herren im Hause nützlich und
verpflichten die arme Kranke zu großer Dankbarkeit.

Fr. M. In B.
Auf Krage S92S! Nutzen Sie die Situation im

wohlverstandenen Interesse des „alten" und der „jungen
Herren" aufs beste aus. Eine solche Schulung wird
den Verwöhnten vorzüglich bekomme». Die Söhne
sollten unabänderlich die sich selbst vergessende Mutter
und selbstverständlich deren opferbereite Stellvertreterin
bedienen. Wenn dieses natürliche Verpflichtungsgefühl
nicht von innen heraus kommt, so ist ein moralischer
Zwang sehr heiljam. Ich wünsche Ihrer wirklich
mütterlichen Bemühung besten Erfolg.

Ewc aus Erfahrung Mitfühlende.

Auf Krage S92K: Nicht in die Stadt ziehen!
Der Vater soll mit den Kindern in der Stadt ein

ganz einfaches, aber bekömmliches Mittagsbrot nehmen,
und da Schul- und Geschäftsbeginn zusammenfallen,
soll er die Augenblicke der Mittagspause ausschließlich
den Kindern widmen. Niemand wird ihm dann einen
Vorwurf machen können, wenn er den Abend den
Vereinspflichten und den Freunden widmet. Ein Mann,
der regelmäßig um 10 Uhr und in vorzüglicher
Verfassung heimkommt, darf musterhaft genannt werden.

I. M. tu D.

Auf Krage S92K : Im allgemeinen gilt ein weiter
Schulweg als gesund, und ich denke, den schlimmsten
Uebelständen wäre abgeholfen, wenn die Kinder an
den heißesten Tagen oder bei sehr schlechtem Wetter
bei Verwandten oder Bekannten zu Mittag essen könnten.
Sie könnten ja etwas dafür bezahlen. Das Pflanzland
könnte Ihr Mann morgens früh bearbeiten, ehe er ins
Geschäft geht; das wird vielfach so gemacht und hat
viele, sehr große Vorteile. Fr. M. w B.

Auf Krage S927: Vor einigen Jahren hatte ich
einen Neffen in Trogen, und war mit dem Erfolge in
jeder Beziehung zufrieden. Ich nehme an, daß das
Internat immer noch empfehlenswert ist. Fr. M. w B.

Auf Krage S928: Man muß die Geduld nicht
verlieren; auch in den schlechtesten Zeiten findet schließlich

jeder Arbeit, der irgend arbeiten kann. Sie schreiben
nicht, um welchen Beruf es sich handelt; in den meisten
Berufen gibt es vermittelnde Stellen, an die man sich
wendet: die staatlichen Arbeitsnachweise, die
Handwerkerherbergen, die kaufmännischen Vereine, einzelne
Fachzeitungen oder dergleichen. Im Suchen nach einer
Commisstelle sind 17 Offertenbriefe nicht viel; man
schreibe ruhig ein paar hundert. Fr. M. w B.

Auf Krage S929 : Mit einem Korsett, resp.
Geradehalter ist Ihnen nicht geholfen. Jedenfalls ist das
Kind zart und schnell gewachsen. Gehen Sie äußerst
sorgfältig vor. Jeden Abend soll das Kind im Nachthemd

unter Ihrer Anleitung mit einem leichten Stab
turnen. Dann waschen Sie es kalt ab, morgens wieder,
und vor allem soll das Kind täglich eine Stunde auf
einem Teppich flach auf dem Rücken liegen und immer
viel Milch, Obst und Gemüse essen, keinen Wein und
wenig Fleisch nehmen. H.

Auf Krage S9ZV: Eine Konzession für eine Dame,
die frisieren will, ist im Lande d r Gewerbefreiheit
nicht notwendig. Die Einrichtung eines Kabinetts mag
je nach der Ausstattung tausend bis zweitausend Franken
kosten. In einer ganz großen Stadt mag dergleichen
sich gut rentieren; sonst hätte ich nicht viel Mut dazu.
In Frankfurt a. M. bestehen drei oder vier medizinisch
gebildete Kopfwascherinnen, die viel zu thun haben.

Fr. M. in B.
Auf Krage S9Z1: Das läßt sich von vornherein

nicht sagen, sondern muß versucht werden; manchmal
find solche Stellen sehr angenehm und leicht, und andere
Male zum Davonlaufen. Ich würde den Versuch immer
hin wagen; geht es nicht, so kehrt man in 14 Tagen
wieder heim. Fr. M. in B

Auf Krage 59Z2: In der Regel setzt man auf
Rechnungen keine Titulatur; mögen Sie aber gern
„Wohlgeboren" beifügen, so ist das auch kein Ver
brechen. Der Sconto bei Barzahlung ist eine sehr gute
Einrichtung, welche ich in allen Fällen befürworte; es
ist außerordentlich viel wert, gleich sein Geld zu be

kommen; man hat überdies sehr viel weniger Mühe,
und erleidet weniger Verluste: es gibt weniger Irr
tümer und keine faulen Kunden. Als Spezierer, Bäcker,
Metzger gebe man drei Prozent Sconto bei Barzahlung;
Tuchhändler, Konfektions- und die feineren Handwerker
können gut fünf Prozent Sconto ertragen. Bei ganz
kleinen Beträgen, wo der Sconto weniger als ö Cts.
machen würde, läßt man ihn ganz weg. zr. M. >n B.

^
Feuilleton.
Ist rr's?

Humoreske von Louise Fr a gui ore.
lFortsehung >

a nun an der Thatsache einmal nichts zu
ändern war, so suchte sich Gertrud mit dem
Gedanken vertraut zu machen, und zuletzt
fand sie im geheimen das Abenteuer ganz
reizend. Sie kam sich bald bedeutend

wichtiger vor. Nun reiste sie einmal ganz so wie
die englischen Miß, ganz sich selbst überlassen.
Zu diesem Gedanken gesellte sich aber auch der,
wo sie diese Nacht eigentlich logieren sollte. Und
da sie darauf keine Antwort hatte und niemand
kannte, wandte sie sich an ihren Helfer in der
Not: „Papa und ich würden diesen Abend bis
Meiringen gereist sein, aber unter den herrschenden
Umständen gedenke ich in Brienz zu bleiben, sofern es

dort ein anständiges Hotel gibt, in dem man
logieren könnte. Da Sie, wie mir scheint, in dieser
Gegend nicht unbekannt sind, so könnten Sie mir
vielleicht darüber Auskunft erteilen."

Er nannte ihr einen Gasthof und setzte noch

hinzu: „Bitte, Fräulein, wollen Sie sich meiner
anvertrauen, ich werde für Sie sorgen wie —
wie es ihr Vater gethan haben würde. Ich reise
in Geschäften ebenfalls nach Brienz und die
Verhältnisse dort sind mir ebenfalls bekannt."

Entsetzt starrte sie ihn an.
,;Ach. entschuldigen Sie, ich vergaß ganz." Damit

entnahm er seiner Brieftasche eine Adreßkarte und
überreichte sie ihr. „Ernst Wormann, Ingenieur,"
las sie; dann drehte sie die Karte in den Händen
herum, als ob von derselben nicht nur Auskunft
über den Namen des Mannes, sondern auch über
dessen Charakter zu erhalten sei. Wer bürgte ihr
dafür, daß er nicht ihre Hülflosigkeit benützen und
ausbeuten wollte. Doch, er war ja so höflich und
zuvorkommend — wie hülfbereit hatte er sich ihrer
angenommen, als sich keine Seele um sie

gekümmert hatte. Dann blickten seine Augen so

treuherzig, aufrichtig; nein, man durfte es gewiß
wagen, sich von ihm führen zu lassen — und
übrigens wenn er etwa in seinem Amte als Führer
zu weit gehen wollte, so war man ja auch noch

da, um ihn in die nötigen Schranken zurückzuweisen,

und schon wollte sie ihm eine bejahende
Antwort geben, als es sie wie elektrisierend durch-
fuhr. Großer Gott — sollte dieser etwa — sie

starrte den Ingenieur an, als ob er sich in ein
Gespenst verwandelt, hätte — da war kein Zweifel
mehr sucht hauptsächlich alleinreisende Mädchen

auf — höfliche, äußerst zuvorkommende
Behandlung. — Auch das stimmte, wo hatte sie nur
ihre Augen und den Verstand gehabt — da stand
er ja, der — der — von dem sie gelesen gestern —
der Mädchenräuber.

Hätte sie die Haare nicht fest am Hinterkopf
zu einem Knoten geschlungen gehabt, sie würden
ihr sicher zu Berge gestanden haben. Schon sah

sie sich in Gedanken auf dem Ocean. — Die Türkei

tauchte vor ihr auf — jetzt sah sie gar den

Harem samt dem pluderhosigen Herrscher darin —
die trostlose Ma na, — die ihr Kind vergebens
sucht

Der Ingenieur wartete noch immer auf
Antwort. Die Veränderung in ihr war ihm nicht
entgangen. Es zuckte merkwürdig um seine Lippen.

Schließ ch schien das Warten ihm doch

zu lang zu werden.
„Mein Fräulein, haben Sie sich entschlossen?"
„Nein — ja — ich weiß doch nicht —"
„Ob Sie es wagen dürfen, nicht?" ergänzte er.

„So erlauben Sie, daß ich Ihnen den Portier
zuweise und demselben Ihr Gepäck übergebe."

Ein langer dumpfer Ton ertönte. Die Dampfpfeife

kündete die Nähe des Dorfes an. Da blitzte
es auf in Gertruds Augen, ein heroischer Mut
war in sie hineingefahren. Wenn dies da
derjenige war, der — dann — ja dann soll er diesmal

an die Unrechte gekommen sein. Sie wollte
den Verbrecher entlarven, indem sie ihm anscheinend
vertraute.

„Doch, ich wage es," sagte sie daher fest, fast
rauh und reichte ihm die Hand. Ein triumphierender

Zug glitt um sein schönes Männerantlitz.
„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen."
Der Sturm hatte ausgetobt, und obschon die

Wellen noch ziemlich hoch gingen, konnte doch
ziemlich rasch gelandet werden. Der Ingenieur
bemächtigte sich dreier der Gepäckstücken, und Gertrud

folgte mit dem vierten, kleinern. Er war
jedenfalls in dem betreffenden Hotel bekannt und
erwartet worden, denn der Portier trat sofort auf
ihn zu, und grüßte ihn mit Nennung seines Namens.

Er warf aber einen verblüfft fragenden Blick auf
ihn, als er der Dame ansichtig wurde, die sich zu
zu ihm stellte. '

„Bitte auch ein gutes Zimmer für meine
Schwester in Bereitschaft zu halten und ein
ebensolches Nachtessen dazu. Wir wollen den Omnibus

nicht benützen, aber sofort nachkommen."
„Meine Schwester," hatte er etwas gedämpft

ausgesprochen, aber nicht so, daß es Gertrud nicht
gehört hätte. Wäre die Nacht nicht schon ziemlich
vorgeschritten gewesen, es hätte dem Portier
auffallen müssen, wie die „Schwester" bis in die
Haarwurzeln mit Purpurglut überzogen war.

„Das ist der Anfang," dachte Gertrud. „Mut
Trude — sei auf der Hut — es gilt eine gute
Sache zu vollbringen."

„Wir werden doch Papa telegraphieren,
Bertha?" wandte sich der Ingenieur an sie, da der
Portier noch nicht außer Hörweite war. Sobald
dies aber geschehen, entschuldigte er sich:

„Verzeihen sie, Fräulein, da ich in dem betreffenden

Hotel bekannt bin, so glaubte ich, um allen
unnützen Fragen und Antworten, sowie etwelchen
Gedanken der Wirtsleute »u entgehen, sei es das
Beste, wenn ich Sie als meine Schwester ausgebe."

Gertrud nickte und meinte nach einigem
Nachsinnen:

„Aber wie wollen Sie denn die Ankunft meines
Vaters erklären?" Es that ihr förmlich wohl,
ihm denselben in Erinnerung zu bringen.

„Das ist ganz einfach! Papa hat meine
Schwester aus einer Pension abgeholt, ich bin mit
den beiden in Jnterlaken zusammengetroffen, Papa
blieb aus irgend einem Grunde dort zurück und voilà
tous."

„Wie der schnell eine Liigenkette zusammengeschmiedet

bat!" dachte sie.
Das Telegraphenbureau lag nicht weit vom

Landungsplatze entfernt und Gertrud, oder
vielmehr ihr Führer telegraphierte die für sie höchst
zweifelhafte Behauptung: „Gut aufgehoben,
erwarte Dich morgen in Brienz." —

> Im Hotel angelangt, begab sie sich sofort auf
das ihr angewiesene Zimmer, um etwas Toillete
zu machen. Indem sie sich in demselben umsah,
sagte sie halblaut:

„So da wären wir also bis jetzt wohlbehalten
als Schwester unter Dach gekommen. Hm — der
Bruder wäre so übel nicht, wenn die Umstände
anders liegen würden. Was wohl Mama zu
diesem Abenteuer sagen würde? Aber hätte sie
denn seine Hülfe nicht in Anspruch nehmen sollen?
Bis jetzt war ihr dieselbe höchst von statten
gekommen. Und wenn sich ihr Verdacht bestätigen
sollte, wenn er dieser polizeilich gesuchte Mädchenräuber

wirklich wäre — sein Gesicht stand zwar in
Hellem Widerspruch zu solcher Schlechtigkeit, er
konnte zwar auch sehr energisch blicken und handeln,
das hatte sie in der letzten Stunde genügend
erfahren; aber diese Energie flößte ihr mehr Achtung
als Abscheu ein — aber wenn er es doch wäre —
dann — ja dann — und drohend blitzte es auf
in ihren hübschen Augen, und die kleine Hand
ballte sich unwillkürlich. Ein leises Klopfen an der
Thür ließ sie zusammsahren. Was war das —
sollte sie öffnen — sie starrte zur Thüre — da
klopfte es schon wieder. Auch in ihrem Herzchen
klopfte es hörbar. Dann aber schalt sie sich selbst
ob ihrer Furcht. War das der Mut, mit dem sie
allem, was kommen mochte, entgegen zu gehen sich

gelobt hatte? Tapfer schritt sie zur Thüre und
öffnete — ein ganz klein wenig, so daß zwischen
Thür und Wand eine fingerbreite Spalte sichtbar
wurde.

„Der Herr Bruder läßt das Fräulein bitten,
in den Speisesaal zu kommen, falls das Fräulein
nicht vorziehe auf dem Zimmer zu speisen," sagte
eine weibliche Stimme. Letzteres bezweckte, daß
die Thürspalte sich vergrößerte und Gertrud ihren
Kopf hinausstreckte.

„Ja ich — sagen Sie dem — hm — meinem
Bruder, daß ich sogleich erscheinen werde!"

„Nun bietet sich mir die beste Gelegenheit, diesem

Ingenieur etwas auf den Zahn zu fühlen,"
dachte Gertrud. „Wenn ich nur nicht aus meiner
Schwesternrolle falle."

Als sie den Speisefaal betrat, kam ihr der
Ingenieur entgegen und führte sie zu einem Tische,
wo für zwei Personen gedeckt war. Bald entspann
sich zwischen ihnen ein unterhaltendes Gespräch.
Er erzählte ihr von seinen Reisen, die er inner-
und außerhalb Europa gemacht hatte und
merkwürdig, der Verdacht war durch die interessante
Unterhaltung ganz eingeschlummert und erst wieder
erwacht, als er von dem schrecklichen Lande der
Türkei selbst zu erzählen anfing. Sie schrak
förmlich zusammen, jetzt — jetzt sollte es klar
werden zwischen ihnen, sie wollte ihm schon
beikommen — wenn nicht auf geradem, dann auf
krummen Wegen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Rr. 6.
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Brtetftaflrn t»«r Eebakftmt.
girau jl. in |3. Um Q()ncn in jmedbienticfjer SBBeife

an bie £>anb gefjeit ju tonnen, ift ju roiffen nötig, ob
Sie eine Sefjrfraft fucfjen, bie Qßren Sinberit ba§ nötige
©cßulroiffen beibringt, ober eine päbagogifcß gebitbete
ißerfon, roeldjer bie »otte ©Ejießung obliegt unb bie
berart oerantagt ift, baß fte ben Sinbern ein ©eifpiel
fein fann. 3um Unterricht geeignete unb oer£)ä(tni§*
mäßig billige fießrfräfte, bie fid) in bcr ©rajt§ eben
bie erften ©poren oerbieneit mitffeu, fann Qßnen jebeS
©eminar nacßroeifen. SDBirtlidje, nach jeber fHidjtung
berufene ©rjiefjer finb bagegeit fcßroieriger ju fließen
unb feltener ju finben, aurf) müßten @ie bann mit ganj
anbereit ßortoraranfäßen rechnen. ÏSir finb 3ßrer nä=
ßern SDlitteilungen gerne geroärtig.

§rn. in ?3. ©eften ®anf für bie unerroarteten
freunblicßen 9lad)rid)ten, bie gerne ?ur ©erroenbung
gelangen. ®3 muß eine bcfoubcre ©rgitirfung barin
liegen, non 3fü 4U 3e't f,cß auSfcßroeigen 31t bürfen,
um au§ innerem ©ebürfitii ßeraitä mieber „etroaS fagen"
ju mögen. Qßre freunblicßen ®rüße werbeu beftenS
erroibert.

grau §. in jJS. 9lur rcer felbft in einem 9lrbeit§=
trubel ftecft, ber roeiß bie fcßeinbare ©aumfeligfeit eineë

anberen ju entfdjulbigen. UeberbieS gibt e§ ©riefe,
bie nidjt im entfernteren um einer älntroort mitten
gefcßrieben mürben unb feiner foldjen bebürfen, bie
aber erft recht ben 3lbfenber unb ben ©mpfänger er-
quicfen unb nachhaltig erfreuen. Sßer fogen. ©flid)t=
briefe non anberen in bemüßenber SBeife erroartet unb
begeßrt, unb roer mit Ülbfaffung non foldjen fein ®e=
roiffen ju entlaften fudjt, ober bamit einen beftimmten
3mecf oerfolgt, ber hätte beffer meßt fcßreiben gelernt.
®ie gefcßäftticße Äorrefponbenj gehört natürlich nicfjt
in biefe Kategorie. 2lud) im fdjriftlidjen ©erfeßr ift
bie 2lnfpruch§loftgfeit bie fjöcfjfte unb roohlthuenbfte
2ütgenb.

3uaftiomtosmittcl.
•Öert |>r. gm. Jserj, grauenarjt in ?ljes}ö» (®a=

lijien) fcfjretbt ; „SDr. Rommel'« hämatogen Oeroäßrte
fldt gerabej« wunberbat in atten gälten bon gsrcidj-
fmßf. ülttgemeinbefinben unb ber Slppetit ber bon
mir betjanbelten Patientinnen befferte fid) rafdj, bie
jahrelang oorbanben gewefenen ©efcßtoerben fdjtoanben
in ©älbe unb nad) furjer 3«it trat oottttättbige $e-
nefung ein." 2)epot« in aUen SIpotßeFen. [968

gfüu geinfthmetfer. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem ©eruf au§ ®efunbheit§rücfjlchten nicßt mehr
norftehen fann, anerbietet fid), ©rioaten, feinen ©en=
fionen unb §otel§, roo prima 9lrtifel oertangt unb
geroürbigt roerben, ba§ ©efte in Sfäfe §u befcßaffen unb
nach Auftrag jujuftellen. ®anj befonber§ empfeßlen§=
roert ßnb oorgüglidje S£ilfiter Mëcben, in Saiben ju
41/»—6 Silo, fiauêfrauen, roetdje ißren äifcßgenoffen
einmal non folgern Säfe oorgefeßt hoben, roerben nadp
her immer roieber ein |oldje§ Sääcßen im Setter halten
müffen. ©efällige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fdjnetl beantwortet. [931

JUfat benjetiigett ferfoimi
befonberä jungen ttMbdjen, bie an ©teidjfudjt unb ©lut=
armut leiben, empfehlen roir ben edjten fâifencogriac
(èoCfteg. gür junge Beute, bie burcß p fcfjnetteg
SBadjfen gefdjroädjt finb, fann e§ fein beffere§ Sräfti=
gunggmittet geben, gn allen 3lpothefen p gr. 2. BO

unb B gr. p haben, ©erlangen ©ie immer bie SDtarfe
ber „pei ©almen". [1036

t ^potljelte ©allirf in pturten.

v//////////////////////////////////,
Zur gell. Beachtung.

Schrifilichen Auskunftsbegehreu musa daa Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wocbennummer
erscheinen aollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
musa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht:
in eine Kuranstalt auf 15. Juni eine
Kochlehrtochter und auf 1. Juli eine
Saallehrtochter aus ach/barer
Familie. Offerlen unter Chiffre J 1217
befördert die Expedition. [1217

ff ine Tochter gesetzten Alters, von li,.-
© ruf Glätterin, sucht wegen Ueber-

anstrengung für einige Monate ein leichtes

Plätzchen in einer Familie zur
Unterstützung der Hausfrau oder zu 1 bis
2 Kindern, mit denen sie sehr gut
umzugehen vet steht. Ein höher gelegener
Ort, event. Kurort, würde vorgezogen.
Gute Behandlung ist Hauptbedingung.
Offerten unter Chiffre E S 1210 befördert
die Expedition dies Blattes. [1210

Gesucht:
eine junge, gebildete Tochter französischer
Zunge (gerne eine Schweizerin) in eine
feine Familie zu drei Kindern im Alter
von 5, 12 und 13 Jahren. Die Betreffende
muss ein reines Französisch sprtchen,
gute Manieren haben und etwas Klavier
spielen können, um die Hebungen der
Kinder zu überwachen. Offerten mit
Angabe der bisherigen Thätigkeit, ebenso

von Zeugnissen und Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre Z1207. [1207

Gesucht:
auf 1. August in ein gutes Privithaus
in Wintei thur eine zuverlässige, ordnungsliebende

Tochter, die den Zimmerdienst
versteht, gut bügeln, nähen und auch
servieren kann. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind notwendig. Offerten
unter 1220 befördert die Exped. [1220

C ine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-

» scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauenstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagend in
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180

Jffür eine gut erzogene, konfirmieite
Tochter wird Stelle gesucht als

Volontärin in ein Ladengeschäft, gerne in
die französische Schweiz, um sich in der
Sprache noch weiter auszubilden. Es
wird mütterliche Fürsorge für die Tochter

beansprucht. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. Gefl. Offelten vermittelt

die Expedition unter Chiffre L1216.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apothekern [826

IlltftlilSSSls ItSilS IliSÎlii
Hotel SCHWEIZERHOF •>• Pension

Zunächst der Bahnhöfe nach JVlörren, Wengernalp und Interlaken.
Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und Gletscher. Pension von 5 Fr. an. Billigstes

Passanten-Hotel. Zimmer von Fr. 1.50. (OF 7475) [1215
Bs empfiehlt sicii Fr. Scliiirer-lliiller.

Luftkurort Nesslau
PrivatKuhn«Grefe.

Komfortable Einrichtung. Terrasse. P^iteimmer. Elektrische Beleuchtung.
Prima Küche (Speciatftät : frische Bächforellen). Pensionspreis 4 his
5 Fr. Mai und Juni, sowie September und Oktober PreisermHssigung. Schatten-
plätze. Neu erstellte Waldwege. Sonnige SUdlage. Staubfreie Umgebung.
Prospekte zu Diensten. Kurarzt: I»r. Kuhn. [1151

868 Meter
ii. M. Hotel & Pension Beau-Sejour

9Eimxuerxvald.

2 Stunden

v.

Vortrefflicher Luftkurort mit Badeinrichtung (Sool). Prachtvolle

Aussicht auf das Aipengebirge. Geschützte Gartenanlagen
und waldige Promenaden (grosse Tannenwälder). Feine Küche
und Keller. Molkenkuren. Massige Preise. Prospekte gratis zur
Verfügung. Empfiehlt sioh ergebenst „ T
1174] - Fr. Isely.

| Privat-Pension ZAI, Arosa S
J hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. J
• 1213] Gute Küche. ******** Billige Preise. •
• — Pensionspreis 4—5 Fr. -—•
700 M.

ü. M. Pension Mülenen 700 M.
ü. M.

Kanclerthal (Berner Oberland), Bahnstation Mülenen.
Ruhige Fremdonponsion mit Waldpromenaden. Telephon. Arzt. Bäder. Pensionspreise

Fr. 4.50 bis 6 Fr. Prospekte. (H2779Y) [1208] llummler.

akobsbad,
Bad- und Molken-Kuranstalt.

1. Juni 1901 ***** Eröffnung ***** 1. Juni 1901

Station der ^\ppenzellerbahn.
k. Telephon im Hause.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und I

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.
Die Bäder sind durch vielo Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige |

chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Aipen-
luft, Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. llampf- und Honche-
bäiler. Soolbiider und andere chemische Znsätze. Schattige Promenaden,
Tannenwälder, schono Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: Dr..F. Hildebrand I

in Appenzell- Prospektus wird franko zugesandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd,

empfiehlt sich orgebenst [1194
iZaGîBÏ) A. Zimmermann - Schiller.

£* in intelligentes und gewandtes Fräu-
V1 lein mit guten Manieren und von
durchaus zuverlässigem Charakter, in
sämtlichen Zimmer- und Handarbeiten
tüchtig, auch des Servierens kundig, findet
Engagement in einer feinen französischen
Privatpension (Schweizerfamilie mit feinsten

Referenzen). Hoher Lohn und gute
Verpflegung. Gute Behandlung ist
selbstverständlich. Offerten von Zeugnissen
und Empfehlungen achtbarer Personen,
sowie von der Photographie begleitet,
befördert die Exped. unter Chiffre 1188.

Gesucht:
aus ehrbarer Familie, ein der Alltagschule

entlassenes, treues, ordnungsliebendes
Mädchen, welches unter sehr

günstigen Bedingungen die Damenschneiderei
gründlich erlernen kann. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. Der Eintritt

kann sofort geschehen. [1223
Frau Marie Mauser

Damenschneiderin
Binzikon-Grttningen, Ct. Zürich.

ß esucht in ein Spezereigcschäfl der" Stadt St. Gallen ein tüchtiges Frauenzimmer

von solidem Charakter, welches
nebenbei auch die Hausgeschäfte zu
verrichten hätte. Gefl. Offerten unter Chiffre
A B 1218 an die Exped. des Bl. [1218

2uvermieten
für kommende Saison:
die zweite Etage einer schönen,
möblierten Villa, bestehend in: Salon,
Esszimmer, 2—4 Schlafzimmern, Küche nebst
Zubehör. Das Haus ist von grossem
Garten umgeben. Schöne, sonnige Lage
im Bündner Oberland an der Hauptstrasse,

zehn Minuten vom nächsten grössern

Dorfe entfernt, wo sich die Hauptpost
und das Telegraphenbureau befinden.

Viermaliger, täglicher Postverkehr mit
Postablage bei der Villa. Die Gelegenheit

ist sehr geeignet für eine ruhige,
feine Familie, welche ganz oder teilweise
eigenen Haushalt wünscht. Anfragen
für nähere Auskunft vermittelt die
Expedition. Photographien stehen zur
Verfügung. [1177

r»a
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Mädchen-Pensionat |
m aJlos Java 3, Lausanne S
!§ Französisch, Englisch, Musik, Ä

Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 S
Madame Friedrieh Sandoz. 1

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

914] Direktor : B. Bloch.
üordatt Sf ßie.

Bahnhofstr. 60
Zürich.

Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns, [eis
Haassanfertigung.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Ht. Galten ^àage der Schweizer Frauen-Zeitung. t6. Juni t90t

Brietkastrn der Nrdsktion.
Frau K. in M. Um Ihnen in zweckdienlicher Weise

an die Hand gehen zu können, ist zu wissen nötig, ob
Sie eine Lehrkraft suchen, die Ihren Kindern das nötige
Schulwissen beibringt, oder eine pädagogisch gebildete
Person, welcher die volle Erziehung obliegt und die
derart veranlagt ist, daß sie den Kindern ein Beispiel
sein kann. Zum Unterricht geeignete und verhältnismäßig

billige Lehrkräfte, die sich in der Praxis eben
die ersten Sporen verdienen müsse», kann Ihnen jedes
Seminar nachweisen. Wirkliche, »ach jeder Richtung
berufene Erzieher sind dagegen schwieriger zu suchen
und seltener zu finden, auch müßten Sie dann mit ganz
anderen Honoraransätzen rechnen. Wir sind Ihrer
nähern Mitteilungen gerne gewärtig.

Hrn. W. in ZZ. Besten Dank für die unerwarteten
freundlichen Nachrichten, die gerne zur Verwendung
gelangen. Es muß eine besondere Erqnickung darin
liegen, von Zeit zu Zeit sich ausschweigen zu dürfen,
um aus innerem Bedürfnis heraus wieder „etwas sagen"
zu mögen. Ihre freundlichen Grüße werden bestens
erwidert.

Frau S. in W. Nur wer selbst in einem Arbeitstrubel

steckt, der weiß die scheinbare Saumseligkeit eines

anderen zu entschuldigen. Ueberdies gibt es Briefe,
die nicht im entferntesten um einer Antwort willen
geschrieben wurden und keiner solchen bedürfen, die
aber erst recht den Absender und den Empfänger
erquicken und nachhaltig erfreuen. Wer sogen. Pflichtbriefe

von anderen in bemühender Weise erwartet und
begehrt, und wer mit Abfassung von solchen sein
Gewissen zu entlasten sucht, oder damit einen bestimmten
Zweck verfolgt, der hätte besser nicht schreiben gelernt.
Die geschäftliche Korrespondenz gehört natürlich nicht
in diese Kategorie. Auch im schriftlichen Verkehr ist
die Anspruchslosigkeit die höchste und wohlthuendste
Tugend.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Km. Kerz, Frauenarzt in Azeszüw (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen bewährte
stch geradezu wunderbar in allen Fällen von Ukeich»
sucht. Das Allgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die
jahrelang vorbanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat vollkändige He»
nesung ein." Depots in allen Apotheken. s968

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet stch. Privaten, feinm
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
ächz—5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Alm dmjmM Mmm
besonders jungen Mädchen, die an Bleichsucht und
Blutarmut leiden, empfehlen wir den echten Eifencogncrc
(àokliez. Für junge Leute, die durch zu schnelles
Wachsen geschwächt sind, kann es kein besseres
Kräftigungsmittel geben. In allen Apotheken zu Fr. 2. SV
und S Fr. zu haben. Verlangen Sie immer die Marke
der „zwei Palmen". sl036

Hauptdepot: Apotheke Wollte? tu Murte».

Am- Kvü. LeaelànK.

i» eine Luranstalt au/' /6. ./»ul elne
Loobtebrtoo/ltor unä au/ /. ./u/i elne
àtello/ertoa/iter aus aebtbarer /a-
Mille. vierte» unter Kbl^re / /Z/7
be/öritsrt itle Lrzieititi'on. //Z/7

l^lne /bcbter Aesetsten Alters, von L-
V ru/ Klcktterln, suât iveAen t/eber-
anstrenAUNA /i/r einige Lonate eln leleb-
te» /Vcktscben ln einer /'am»/,'« sur t/nter-
stütsunA lter Laus/rau oiler su / tus
Z Lincter», mit itenen sle »ebr Aut um-
sUAebe» ve»stebt. öln böber AeleAener
Ort, event. Lurort, ivürite vorAesoAen.
Kute öebanitlunA lst Lau/itbeäi'nAUNA.
(Werten unter Kbi^/re /? A /Z/ö be/öritert
<t,e àpeititio» itles //lattes. //Z/S

elne/unAe, Aebllitete /bebter /ransöslseber
^lunA« /Aerne elne à'ebiveiserln) ln elne
/eine /'ìimllle su itrel Llnctern lm A/ter
von Z, /Z un<t /Z Satiren. //le öetre//enite
muss eln reines /'ransosiseb «zirteben,
AUte Lanleren baden unit etivas ///«vie»'
«lilelen können, um itle t/ebunAe», <ter

Llniter su überivacben. klierten mlt
AnAilbe tier blsberlAen /'bätlAkelt, ebenso

von ^euAnisse» unit âot0Ara/ib»e de-

i/teitet, be/öritert itle àxieitition unter
k.'b,)/re ö/Z07. //Zi/7

au/ /. AuAust in ein Autes örlvatbaus
ln v inteitbur elnesuvir/assiAe, oritnunAs-
tiebenite /'oebter, itle <ten ölmmer-tlenst
verstellt, AUt bÜAeln, näben unit aucli
servieren kann. i/ute XeuAnlsse unit
ömx/eblunAen slnit notivenitiA. k//7erten
unter /ZZtl de/ör<tert itle örpsit. //ZZ</

^ lne Aebllitete, ältere llü'tive, stillen, be-î zclieiitenen l^êsens, tn «ter DeltunA eines
//ausivesens iturcbaus er/abren, ivünsebt
/ür ku'rsere oiter länAere rkelt l» einem
AUten Lausba/t eine lüzrt, auenstelle sii
bektetiten, s. ö. at» Stellvertreterin lter
teiiteniten olter abiveseniten Laus/rau.
//le /ietre^/enete «oir-t von bovbacbtbaren
//amen, ivetcli« KeleAenbelt batten, lbr
l^esen unit llürke» aus eti/ener /lr/ab-
runA su beurteilen, u-ärmstens em/>/oblen.
//l« ,8'ucbenite macbt be» susaA-enä.m /er-
bältnlssen «ebr bescbei'itene Ansprü'cbe.
</e/t. <)//erten übermittelt <t»e /Äipeititlon
unter <?b>)/re //Lö /'l/ ///8<?

ck^ür eine Aut ersvAene, kon/iim»eite
in Z'ocbter ivirct Ktelle Aesuebt als l o-
lontärln «n e»it Da<teNA<sebck/t, Aerne in
itte /ransöslsebe Aebivels, um sieb »n iter
8/)racbe noeb «velter aussudlliten. /?s
ivirit Mutterliebe /ÜrsorAe /ür itle 7'oeb-
ter beans/irucbt. //er /llntritt könnte
«o/ort Aescbeben. 6le/l. (/Seiten vermlt-
tilt ltie à/ieetition unter öbi)/re /,/Z/ö.

kinâsl'-IVIilà
0/s s/sr/V/L/'s/'/s lVs/t/rm/Zs/? l/s/» Ssr/?sr

/sZ/ls^-iffZZsZt^sssZZso^Z/Z »'Sl'/lü/oZ

SZs sZoZlSöZ t/sm /s/llt/o sZ/?s ^öä/ZZ^s Zlo/?-

sZZZt/ZZoö t/ötZ 7Sl>ZoZ^Z ZZ?m Z?ZZZZ?s/?tZss /t/sssZ?s/?.

//ê/eêîts à cke» /SSS

SMZàNtzSz SsKA GHàà
ttoisl n- 8lîNWci?blM0si -r l-snsion

^unselist äsn Lsknköfe nsck A/lürren, ^engernslp uncl Interlsksn.
auk âis unà (ZletZodsr. Tension von 5 ?r. an.

»tv» Zimmer von I^r. 1.50. (01^7475) ^1215

Ls empSviiit sit-v jKäÄrvr-Mkll«!?.

Xoinkizrtskliz IZioriotituns. I'ore»sso. p.^kiminve. Hlsktrîscds IZsIouvIituos.
l'kim» (Spscîlslliàî î krlskzks Sâok>fc>rsllsn), 4 dis
» I r. Xliii unij öuai, suivis Ssvtsmbsr un<i Oktobsr ?roisoriri»ssîsuos. Lvdatìvn-
plUtüo. Xi erstslltv ValiZvsso- Lovai«« LU>iIa«o. gtaubtrsis dlivsobuv«. ?ro-
sxàto 2v Oiovstsa. Kursrsi! I»r. fllgi

868 Aster
ü. Ä. llolkl à élision ks»li-8ejl»ii'

» »»» »»»a» m- îv?» > «>

2 8tullàll
v.

ViZrìrsMiodsr 1-akdlrurorv rrrlb Lackslvrlolabrills (Sool). ?rs.<zlrb-
volls ^.rissiodk! s.rik âss àlpsrlUvì»ìrss. Sosolriibsbs <èls,rbsrrs,ir1ki,soQ
ariâ roa.Ickìxs ?rc>rllsrla,cksir (srosss Ds.r»risir^7àlâor). ?slns tiroirs
uvâ ^sllsr. iVlollrsairarsir. Ickàsslss ?rslss. ?rc>sr>slrbs xraìls sar
Vsrkrlsurix. DrapSsklb slolr srssdsvsb ^li//z - àêz/.

î 2L.I, L.rosa z
^ lrâlt sick ^ukürskirns vorr Kurgàsrsr» dssksr»s smpkc>trlsn. ^
ê I2i3j Oubs k^ÜOtre. »»»»«»«» Silligs preise. ê

— ^Sr/iSÎOrirsx/r'Sls 4—Z G

700 Al.
ii. Al. tension îàûlvuo» 700 Al.

ri. Al.

liiuài'tkiìl sLe/i/er vderliìiìà), lîîìlìNLtntiviì Uulvnvll.
lìutlîss ^rvlNtkoopvllöioli mit ^7a16pr0lQ6ria6sQ. ^slopìiori. L'ââsi'. ?6N3Î0lig-

prvi36 V'r. 4.50 dis 6 dì ^rosps^ts. (142779^) ^1208) ^»ininlvr.

atod»dat,
lîild- nilik Uâen-Xnraustà

1. luni 1901 » « » « » ^ ^ » z igg?

Lìstion äer ^ppen^ellsrbskn.
Ds1sx>Irc>ir im ^lsriss.

rVsssor stark sissvkaldig. si«vst siod iiadsr vor^ii«Iivd su 'riiukkurvv, unâ!
2ivar îv alisv I7äilsu, ill iisllSll sîsslldaiti«« klillsralisll illìiisîort sillil.

i)îs R'àilsr sivii «iurok visio pirkadrull«su doriidint, dssovösrs kiir i»sriiiü.l.i««
< Iiroiiis. Ii« Itl,«»i»»tlsi»«i> »Ilsr .V I I. ^susssrst lliilciv I,s«s. krisods, rsius zripsll-
luit, iliiIUrii-. Killl- unil ^i«ur« iiiiiili li »u» « i«silor VIzi uvâ Ii«lli« Ii<
I»!i«I« r. X<»<»I1»ìi<I«'r mill iiiiilrrr <Ii«iiij>i«1ii godattiso ?roinellslivll,
l'sllllvnvväliisr, scdono àstlûgs uuâ </ebir«stour«ll. Ziurarati lir. r:. rîil«lsl»r»»iil I

iu z^ppolu-sil. ?rosvvktus viril àllko sussssllilt.
Lor«kîilti«s Rscliellun«, «uts XUoks uvà ivöxliekst billizo l'rviso susiodsruii,

sniptiskit siod vrzodollst fllg/
ti lì pi?) V » 1»<<liïl III-.

ck^in intelliAentes unit Aeioanätes />äu-î le,n mit AUten äkanleren «n<t von
ckurebaus suverlässiAem Cbarakter, ,'n
sämtli'cben dimmer- unit /lanitarbilten
tücbtiA, aucb ite» Servieren« kunitiA, /încket
àAaAement »n einer /einen /ransöstseben
/d ivatx«ns»on fKebiveiser/amilie m»t /e«n-
sten /te/«rensen). Lober Dobn unit AUte
l^erx/teAUNA. </ut« SebancklunA »st selbst-
verstcknÄlteb. O/srten von ^euAnZssen
unit Lmx>/eblunAen acbtbarer />ersonen,
sou-»e von <ter /'botoAraxble beAleltet, be-
/öritert <tie àpeet. unter l?b»)/r« //SS.

au« ebrbarer âm»l»e, eln «ter AlltaA-
scbule entlassenes, treue», oritnunAstleben-
ites /t/ckltcbe», ivelebes unter «ebr AÜn-
stiren /le-tiNAUNAen <tle//amenscbneiâere»
A» ünällcb erlernen kann, /'amilickre à-
banitluriA ivlrit sUAeslcbert. //er Lln-
tritt kann «o/ort Aescbeben. //ZZS

//amensebneliterln/îtiisl<?t. ^ürlcb.

i^esucbt ln eln S/ieserelAescbck/t <ter
n» ä'taät St. krallen eln tüebtiAe» /'rauen-

^lmmer von sollitem t/barakter, ivelcbes
nebenbei' aueb <tle LausAesebck/te su ver-
vlebten bcktte. <?e/t. (/Werten unter t?b«^re
A ö /Z/S an itle àpeit. cte» öl. //Z/S

III VSl77?l's/S77
/ö/ àî'so^.'
itte sivelte LtaAe elner »ebönen, möb-
llerten külla, bestebenit ln.' «Salon, /?««-
slmmer, S—/Scbla/slmmern, Lüebe nebst
rkubebör. //a« Laus »st von Arossem
Karten umAeben. «Scböne, «onnlAe DaAe
lm öünitner (/derlanit an lter Lauxzt-
«trasse, sebn Llnuten vom näcbsten Arös-
sern //or/e ent/ernt, ivo «leb itle Lauxt-
xost unit itas /eleAraxbenbu,'eau de/îniten.
küiermallAer, tckAllcber öostverkebr mlt
öostablaAe bel äer lülla. //le KeleAen-
bett lst »ebr AeelAnet /ür eine rublAe,
/elne Lamllle, ivelcbe Aans oiter tellivelse
elAenen Lausbalt ivünscbt. A»/raAen
/ür näbere Auskun/t vermittelt itle à-
l-ectitlon. öbotoAraxblen steben sur ^êr-
/ÜAUNA. ///77

ß Wà-?Mààt Z

D LIos llaVQ 3, IrQdlSiSHIlS L
A I^raii20SÌsod, Lvsdsod, Zàsik, M

!2s!odiisi2, Nalersi, Hausdaltulls.^1187 A
Aààms krieàrick 8â»â«î. U

Isrs«s1i1iisàss

linaken»In8titut
Villa „Qss iloràlls"

I/AU8amis ski'Wôààk 8àà>
Hstsi«nien unil ?i<>ipel<ts mr Verillgung.

Dire/torV.
Zorüan s Lie.

ôalmliofsìi'. 60
/ärivd.

Lxeeiàl-Kesedàkt kiir seàts

Hlisiiok — Homàt
liMSSPUllt. s«??

H»»ss»iir«rU«iwx.
ààunl!Is>llsn.l:àlns

(Keiirg tsillear) I^àntsI.
/Vibiiadrris jsàsn gto^vs

2ur Vsrardsitullgs.



jgdltp£ij£r Jraiten-Jctftxng — TWäffer für ften ftäitBlitfiBtt Erste

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G.Suter z. Spinnrad |
St. «allen |

V2 Dutz. Damenbinden |
1 versfellb.Damengürtel.

Patent. Neuheit. [1191

Dil biste und im fiebrauch billigst! Binde.

INTouester

Turnapparat
für ins Freie

Lungen- u. Brust-
Stärker

besser als alle früheren

13 Fr. bis 84 Fr.
Trapeze, Schaukeln

Springseile etc.
empfiehlt bestens

D. Denzler
Sonnenquai 12 Schweizergasse 4

Zürich. fini
ar Magenkranken [1133
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

M| Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W?

3ff«firier(e

PASSUGG
829 Meter tt. M. 8\ Std. von Chur.

Iii SM!»
Offen vom 15. Mai bis 15. Oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: ,,Ulricas" für Magen-und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschleimungen

jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses. Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlucht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

Kurort Schwarzenberg Kanton
Luzern

Bestgeeigneter Landaufenthaltsort in ruhiger, alpiner Lage.

Kftfol 6 Pl>MCiAM matt guteingerichtetes Haus mit Spielplätzen
Ijvlvl yf rvllvlvll II Hill und Gartenanlagen. Abwechslungsreiche,
ebene Spaziergänge inmitten saftig-grüner Wiesen und Baumgärten. Für
Ruhebedürftige bestens zu empfehlen. Bäder. [1159

Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 4. — bis 4. 50. Im Juni und
September Ermässigung. (H 1620 Lz)

Prospekte durch A. Kttslin-Kottmann.

H
nr I
tej

Jäbrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis Bett nur so Pfennig.
îtomnne — llooelkn — üfrjüljlungtn —
fjumoreshen — JtoRlrtidje allgemein t>er=

Raiiblidj gefdjriebeue Artikel aus allen
JUiRensgebitten — farbig iUuRrifrte 3tuf=
fälje — Bine füllt ein* unb inieifeiliger
SlluRrationen — farbige funRbeilagen.

(Sitte Edit &EUtfri)B —
— familigtt'gcitfttgyift.
8V «rß« »ß &urcÇje&e 38ud?$an&
fung flnßcßt ?u ermatten.

fcv ^bomtrmmts yI In allen Sortiments, unb Stol)iortage.^4
9 SmbbanMunsen, fotoie bei

allen SRofianftatten.

Bmlmig um Mösts Dusmi
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini,Nog.
Capolago-Generoso. [743

Reine, frische Mdel-Bntter
liefert gut und billig [114a

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

CHOCOLAT

SÜCHARD
Speeialitäten :

SUGHARD'8 feinste Dessert-Chocolade Chocolat Fondant

SUCHARD'S reine Schwe<zeralpen Milch - ChOGOlade

SUCHARD'S vorzOglickste Chocolade-Bonbons GiandtljaS

1182] Ueberall käuflich.

Wir empfehlen unser grosses

Lager in Sommer-Schuhwaren
Wir sind in der Lage, jedem Bedarf vom billigen bis zu

dem feinsten Artikel zu entsprechen. [1209

MM,Malen etc.

in grösster Auswahl.

ß.6rob$o.,$t.(iallen
Telephon 1157. (ZG799) Speisergasse 22.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u- gründlicher
Unterricht i. deutsch-, franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Frau M. Brtthlmann-Heim.

Emplohlen durch die „Schw. Frauen-Zeitung".

JCorsett
System

Dr. W, Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. [1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rüchen, von Fr. 15. — an.

V 7n\m,r.r. Gesundheitskorsett-/« WySSf Fabrikation
Mühlebachstr. 21, ZÜRICH V.

Man verlange gefl. Prospekt und
Anleitung zum Massnehmen.

Eau
de Cologne, de Quinine

Vinaigre de toilette
Salodont-Zahnwasser

in vorteilhafter [1226
Détail- und ligros-Paekung

Flüssige Glyc -Seife
vorzüglioh zum Kopfwäschen,

Schweiz. Med.- u. Sanit.-flesch. A.B.

vorm.

C.Fr.Hausmann
Hechtapotheke St. Gallen.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

BorSe
nur durch die prompte

i Wirkung auf alle Haut-
unreinheiten, ihre

r durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Migräne, Kopfschmerz
622] Antwortlich Ihres Geehrten teile Ihnen mit, dass sich keine Schmerzanfälle
mehr eingestellt haben, und bin ich somit von dem qualvollen Leiden, Migräne,
Kopfschmerz, befreit. Ich danke Ihnen bestens für Ihre briefl. Behandlung und
die erzielte Heilung. Blumenhof, Kehrsatz b. Bern, den 25. März 1900. Ernst Marti.V Die Echtheit dieser Unterschrift beglaubigt : Benedikt Schmutz, Gemeindepräs.,

Kehrsalz. Adresse: Privatpoliklinik GUarus, Kirch&tr. 405, Glarns.

in
erteilt gründlichen Unterricht im Damen-
frisieren (mod. Genre), sowie
Kopfwaschen nach englischer Methode.

* Ondulation Marcel
Es können auch nur einzelne Stunden

genommen werden. [1168

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 412 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter M den häuslichen Kreis

Tu 3
belieben Lis im Dingsris-Kssebäkt

k.8u!er?.8MiM
8t. «»Ue» V

i/s î)ìà vamsnbinclsn ^
1 vsrstsllb.Vamsngürtsl.

?a.tiortb. I^ondolt. snsi

li« doste nnil im öodtoood dillizot« »inilo.

lurnapparat
kür ms ?reie

u. Brust-
Ltààsr

besser als alle krükeren

IS ì>1» S 4 4i.
?rapS2S, Loüaulrslu

LpàAssils sto.
emxkiedlt bestens

O. Ôsrk2î1sr
Lonnencznai 12 -à 8odwei?sr^asse 4

2! üriO k. sii?i

K»- kilaASukranksa siiss
Nvrvvnlelàsnàvn unà kvsedìeebts-
Ivlâeilâell gebe ausntgzvltl. sin a«il-
verkabrvn, resx.Dsàittsl an, àas mir
unà vielen àauernàe Deilung draebte,

H llilr: postfavk IK Valàstatt, llsisioo!. ^

Zàstriâ

?^88IIKK
8SS tt. Al. » 4 84Ä. v«» <H»nr.

WS NMWà
Ok^sQ V0V2 15. ^ls.i ì)is 15. 0tLk)5r.

?su3Ì0U3prsÌ3 inkl. dimmer von 7 an- Rsdusisrts ?rsi3s im Z^kai, duui, 3sp-
tsmdsr uud Okitobsr. ptsllqusllsn: »»Vlrivn»" kür lVla^vu-uud varm^atarrd,
goddrsuusu, lisdsr-, I^isrsu- und Blassulsidsu, <Za11su3tsiu, I^sttsuskt, Versedlsi-
muu^su z'sdsr ^rt, Hustsu und Uvissrkisit. „«vlveilr» ^ kei Ltdruu^vu dsr Lr-
u'àìiruus und Blutkilduux, Llsioüsuolit, Llutarmut und uvuralsisolisu ^ustäudsu.
„Vkv«i»I»tI ^ i3t das lsutiÄslistists l'afslwasssi', vrkriselisud, säurstil^sud und
dis Vsrdauuux dskördsrud. Bsdsutsudsr ^asssrsxport von allsu 3 (^usllsu. lVald-
Zpasisrsäoss in dsr I^älis ds3 Lurtiausss. l>svus Iriu^dalls und Rsstauraut in dsr
^vildrsmautisslisu Radiusasoliluolit. I^olilsusaurs 3ool- und Ltalilbädsr. ?03t, Isis-
xrapti und Ivlsplisu im Hauss. Prospekts und u'àìisrs ^.uskiuukt dursli dis ^1142

D»'. L>o«^«tettî. Dt>eà'on:

Kui'vi'i Lelmai'Nlài'g Xanìvli
I^u^eru

öestßesißllstei' tMàMkenttâltsort in ruiiißer, alpiner taße.

lîàkol Q Vâneîkiu sutsillgsriebtetss »nus mit Lxielplätüen
IZVIvI I^ìllvlvll 11IHII nnà kartenavlagsn. llbweebslungsreicbe,
ebene Lxaaiergängs inmitten saktig-grünsr diesen un<i kaumgärten, ?ür kubv-
deckürktixv bestens 2U empkeblön, s1159

iiiltl. l^ii»iii«r I'r. 4. — i»i« 4. ZV. Im luni nnà
Lextemder Lrmâssigung. (H 1629 b?)

Drosxekte ànreb MÄ»Z»r»-Mott»itt,ta.

'
ur I

stähtlich encheinen Zî Helle.

preis M. nur so pfennig.
Uomane Novellen — Erzählungen —
Humoresken ^ Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel au« allen
Wissensgebieten - Zarbig illustrierte Aufsähe

^ Sine Ziille ein- und zweiseitiger
Illustrationen ^ Zarbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
---- Familien-Zeitschrift. —
ZWê' Das erste Heft ist durch jebe Nuchhand
lung zur Rnstcht zu erhatten. "WWN

--- Abonnements — >
> allen Sortiments- und
M Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten,

Im»!lch ?M Mi ÜMiü
à 5r. 1,89 per Kilo Irnnoo

<D» v «z irr <> rr i rr i, Xt-5
lînpolsxo-tisenervso. s743

Kki»st, kàke Aliài iiiitter
Ilsksrt sut unà blllls siit»

9tto ^mstast in Serilsneisil shliwi»
(„Otto" ist kür âis^ârvssv voìvrvuâix.)

MMW
Zxkszialitatsn:

8l!l!Wl!'8 Kmt, iimset lüiddoislis û!illlîl>!sì l-onilgiii

8I!!IWI!'8 eeins ZcliMMZlsien iiillîll-81ll>lîl>lglle

8lI8ûà88'8 «oeîllgiieliîto lüuicliislle-Sondons öigstllujss

1182^ Ueberall küukliek.

Wir SMpksiilsu unser N^ossss

iWr in ^mmr ^dàam
^ir sinà in àer l.s,ßsö, isàern 8sàrk vom dillißssn dis /n

àom ksinsten ^rtiicsl sntspreeden. s1299

lvâMk.8sliâàllck,
in grösster ^.USZVÄÜI.

fiàbhà.St.galIen
rsleplioll IM, (lZS799) 8psissrAasse 22.

VNelrîer
,Flora" krontdal, 8t. Käu.

Lorskältiso Lr^iisìiuns u. srUudliodsr
Ilntsrriokt i. dsutsod., krau2. u. su?!.
Lpravlis, ^lu3i^ u. allsu l^'âsìisru. Rs-
ksrsu^su v. Llltsru d. l'susiou'àriuusu.
?r03pàts. H0otiaolituu83V0ll3t W7

list»» Al. IîritKI»II»Nil»Il«tin.

tstiplolilen llurek ilie „8VH«. fssllsn-7siìung".

«?N?/'S655

F/'. V.
einer» vor» «ter» Aeroôàtto/tor»

Ttovsetter» ab rveio/»er»«ter», trr»
ar»atorr»»»obsr» Sai» «tes Kkb>-
zrevs beAvàeZeter» Se/»r»tte, ist
«ebv «ok»«î »«r»«! ar»Aer»e/»rr» «r»
êvaAeri/ evrrrôsttebê «uegtiebtAe
4t»»»ur»A «er»«k ^a««ks/»r»ar»A «Ze»

IU«Aer»». /1026
^or-seteer» riacb Itaes »» A»»-! so-

ttàe»' ^ttts/»7i>-u?!A »»it ecbt Zê?sebbeà-
^insaZ-eri «tnà 77a?-êA!«»»o!tseanAen à
Tèlêà», vor» F>, 7Z. — an.

a/'« ^aàr/>hae/ou

nrktbZebaàstv. Ä7, 7t?rk r.
Ma» oevkariAe Ae/i. r>ooxâ «»à

^InkeàriA sue» Mass»e^»»e».

^kvlvFiip,àljmà
VàiFre à toilette

8lìlvli«iit-/à^088er
in vorteiibaktsr s1226

llètstii- unà Ujzr«8-kâelilliA

MssÎAS A^e-Lsiks
vor»llgliob rnm LvpkMîtSvbea,

Zolmoi!, lloil,- n. Zsnit-Loood, ll.S.

vorm.

tàÛMMIM
Necktapotbeks St. Lallen.

Itirs p'i'suriâS
vsr3edaKtv 3isìi Rumpks

sZllkîO LL
uur duroìi dis vrompts
^Virk^uus auk alls Haut-

uorsludsitsu, idrs
^ durod sins zvÌ33vU3sìiakt>I.
Hsr3tslluus3mstìi0ds sa-
rauìisrts Nilds uud idrsu
erkri3olisndsu ^Voìilsv-
ssrueti. ?sr 3tUà à 7(1

(Zt3. iu allsu ^poìtiàeu. Drssusrisu uud
OoikksursSSvdäftsu srliältlioli. t^tXI

MÍArâllS, I5optSOllIl16I'2
6221 ^ntvortliob Ikres Lesbrten teils Ilmsi» mit, àass sieb keine 8ekmer?ankàUe
mebr eingestellt baden, unà bin ieb somit von àem qualvollen bsiàsn, Nigräue,
Itopksebmsr/, dskrsit. Ieb àanks lbnen bestens kür Ibre drietl, Lsbanàlung unà
àis erhielte Heilung, Llnmenbok, Kskrsat^ b, Lern, àen 2b. Istâr? 1999, lîlrnst Narti,
M?- vie Lcbtksit àieser llnìsrsekrikt beglaubigt: Lensàikt Lekmut^, Ksmsinàe-
xràs,, Kebrsal?, Aàresss: I'rtvtstpvItkNvill t-!I»riis>, Kirebstr. 495,

IN

erteilt grûnàlicben tlnterriekt im Damen-
frisieren (moà, Kenre), sowie Koxk-
wasebsn naeb sogliseber Netboàs.

» Oudulaliiou lVlarssI^
Ls können aneb nur einzelne Ltun-

àen genommen wsràsn. s1168

giöNKstKvstig
ksiu3tsu3vli^6Ì2sri3elivuB1Msuìi0ui?,
vsàaukt mit Aarautis kür Hvktkvtt
iu Büeli3su à 1, 2 u. 4^ 2 Tils à ^r.2.40
psr Xdlo f499

Aâx 8üüberzer» llorii s.



SO|hiEt|Er SrauEtt-Jethmg — Blätter für bett fiättgUdien Krete

im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, Ton wo ans täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige Jtatronguelle in reiner ftlpenluft.

1050 Meter über Meer.

Bei Katarrh des Raohens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,
Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von Überraschendem Erfolg. Das
Etablissement, umgeben von herrlichen Tannenwaldungen und Anlagen, ausgestattet
mit neuem, hohem, elegantem Speisesaal, neuem Damensaal,
neuem Billard- und Rauchzimmer, Neubau mit elegant möblierten
Fremdenzimmern, Vestibule, Balkons, Veranden, entspricht allen
modernen Anforderungen. Bäder (rollständig neue Installation in f<iu>trr
Ansflämng). Douche und Inhalationskabinett. Milchkuren. Betsaal.
Post-, Telegraph, Telephon. Elektrische Beleuchtung sämtlicher
Säle und Fremdenzimmer. 250 Betten.

Juni und September ermässigte Preise. - —
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter von der

Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil,
sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen.

Prospekte und Erledigung von Anfragen durch [1181

Kurarzt: (Zag R 61) Die Badedirektion :
Dr. med. O. Schtnid. A. Ziltener - Hessi.

Fideris, im Mai 1901.

CuftkurorftDolfhalden

Wasserheilanstalt
Ilausen a. À.
bei Zürich

(640 m.) + Sanatorium

ALBISBRUNN Station
Sihlbrngg

tft. Appenzell h-tfh. 720 M- ü. M-

BF* Illustrierte Prospekte gratis und franko. TU
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserhellverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvaiescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt!

G. minterkalter

1175]
Thurbad Beutzen

Hebr. lUintcrbalter

Bischofszell

Hai—Oktober. Für Nervöse, Rekonvalescenten, Ruhebedürftige,
Rlutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnastik, Massage, Elektr., Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Prächtige Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gross.
Park und Wald. Terrainkur. Diätetische Küche. (H2211Z; (1149

Höfl. empfohlen : M. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

ßandelsscbuk „Trey", Bern
Staatlich konzessioniert —

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungs-
schule für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
——> Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben diplo-
I rnierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Kusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldos.
| Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871
I Direktor: N. Quincke, Besitzer.

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Fît Spengler
Elektrotherapie, Elektro-Jfomöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

Crosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an-

Illustrierte Prospekte gratis und franko. QU

m • (Graub., Schweiz). Bad-und Luftkurort. 1247 m.ü. M.
I il I Kurhotel und Badeanstalt der Therme in Vais mit
I I 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

\g LA I » und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenh., gypsr.y r \ 111 Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei
chron. Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane,

Blutarmut und Skrophulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-
Rheumatismus. 2. Das kräftige Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. [1195
Telegr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durch die Direktion. (Zag Ch 53)

Bad Buchenthal
Wasserheilanstalt und Sanatorium

Kanton St. Gallen. )f Eisenbahnstation Uzwil.
510 Meter Uber Meer. Elektrische Beleuchtung. Telephon.

D '
tungen°fü r"d as ^esam te° h " Wasserheil-Verfahren.

Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Schwimmbäder, Wellenbäder,
Bettdampfbäder, Elektr. Bäder, Sonnenbäder, Fangotherapie. Diätische,
sowie Entziehungs-Kuren. Gewissenhafte Verpflegung. Mässige Preise.
Prospekte gratis durch den Besitzer J. Bogenmoser und leitenden

^Arzt Rob. Vogt aus Bern. (ZaG6t4) [l 158 j

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grüsstem Wert.

Es zeichnet - sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894- — Diplom — Genf 1896.

Verlangen Sie in ulleu
Delikatess-, Spezereihaudlungen und Droguerie - Geschäften |

De3ong'$ bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

FÜR HAUSFRAUEN
CABRlK-MARKf;

PHOENix-LAUGF

Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

Die säende Band.
•Ät Roman von Ida Boy°Ed. »r«

Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser hervorragenden Roman-
Sd)öpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

Jlbotinenietitspreis vierteljährlich 2 mark.
Zu bejithen durch alle Buchhandlungen und Postämter.

Probe-Dummem gratis und franko durch alle Buchbandtungen,
sowie direkt von der Verlagsbandlung

Ernst Keil's üacbfolger 8. m. b. h. in Leipzig.1

1

® Trunksucht m
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [6M

Adr.: 0. Mück,fprakt Arzt in Glarus.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterwelse! Massanfertigung. |917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme ton 25 Fr. au.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Litbcrs echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Rat-
gebor, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht - Apotheke St. Gallen,

sowie In allen Apotheken de7 Schweiz end des Auslandes.

Saiweizer Frsuen-Zeikung — Vlâlter für den häuslichen Kreis

im Canton SraubàâsQ
Lisenkakilstatioi» kickeris, von vo ans tägllok ckrelmal Destverklnckung.

Li'Ökt'liuiiN äsn 1. «luni.
LeMmtö ôisôàltigô ^ànyuôlle in römgr ^lpölilutt.

1OSO Ickotor iikor lblssr.

Lei Xatarrk âes Ksodoas, Xekltcopkss, Nazells, àsr LuaKv, bei Lleiobsnobt, Llut-
arrant, Xsuraleisn, àlisrâao, XervositSt eto. von Udorrasvbenüem Xrkolz. Das Xta-
blissoiusnt, uinsodsn von kerrlioksn 'panaenvalciunssn unü ánlazen, susssstattot
init nouorn, liokorn, slossnîsm Spolsssaal, nsciorn LZamsnsaal,
risusrn Llllsrck- unck Lauokclrnrnsr, kloudau mit slsxani müdlisrisn
l^rsrnckonclrnrnorn, Vssìldulo, Kai icon s, Voranckon, snisprioki allen
rnockornsn ^nMrcksrunssn. kàckor (rulistliickig »«»s Iiista»»ti«u tu l>iii»trr
IilsIUiiiinig>. Oouoks unck InksiablonsXsLInsii. IVIIIoliXursn. ksisasl.
?osî-, 1°siosrar>k, 1'slopkon. KIoXîrisoko kolouokiuns sârniliokor
Sâls unck krrsrnckon-irnrnor. 2S0 ksiion.

- -- ckuai unck Leptewder ermassigte ?reise. —
4)â5 IiIIi>«r»l»»»»ee ist in krisvdor ?iiiluns in Xiston /n gg Laibiitor von <Zor

lileeicti»»» und vorn Lsuptdopot: Lerrn ^potkàor llellrliirìc in It»l»l»er»«ll,
sowie in cken àlinerslwasserkandlungsn und rVpotdvkon /.o bvcisken.

Lrospslctv unci Xriedixulle von Tlnlrazen duiok fiiSi
^7»ra»'st.' ^»xk êl) Oie Oackkckireä-ti'on /

»»et?. O. ^1.
rickeei», iin Aai iggl.

à/5à/'0/'5îVoj^a/à

A88srksilAll8taIt
Hausen a.

ksi Tiirivk

> (K^l> m.) 8anatorium
8tatîou

8idldrngg

^ Ü.

FPU— Illustriert« i'ruszxlcte Gratis und Ir»»It». "Wg
Xilrnatlsoksr Kurort unck Sornrnorkrisoks. Sanstoriurn Mr

rNervsnicrantco. Anstalt Mr >VsssorkoIIvsrrak>rsn. IVIssssss. llsll
LVrnnastIX. OiâtstlsobS kokanckiuns. kokon vaissoontsn-Stationî

?SQSÌ0Q UQÄ XàllÂUL
a»ri»«ti

L. WInlerliaUer

llisl

»ttllier,
Sed». llllnlerdalter

Vise1ic)L's2sI1

Al»i—OIit«lber. 8ür Nervöse, gekonvalsscsàn, gukedeàurktigs,
glularme, Herzkranke etc. Noàsrns klinriektung kür Vkasserkur, keweg-
Ikerapie, IZ^mnsstik, klasssge, plektr., kiektkeilverkskren. Orosss guke in
sudalpiller tiöksnin^s. ?ràektizs àssiekt ins links kioek^sbirAs. Kross.
park unü Valü. Isrrninkur. ôiâìsiisoks küoke. s1149

llöil. empkoklen: Al. pr. IL. ât i?l»i'tivivii»i, 0r. msà,

stanclelsscdule „îrev", vem
X» I<or»2k«8sîo^î<^iîd à

Studium aller moäsrvvn Kpraeksii un6 l?»n6e!8kÄekvr. ^rsto Vorks^situn^g-
8vdul6 kUr ?03t-, l^vlosrapdvli- und LZigsiikatin-Examen. 19^3

Prospekts urlâ tladrssdvriekto dvirri Vorstvtivr: 15>nil Zodan^vristr. 4, »srn.

IMWMM Wr jlMME^ Irvute
0Io8-kou88sau, Ol'sssisr' dsì ^suenbul'A.

OM^Islis Vsrdlriâurrgsrl rniì âsr Klsrlâslssokuls lin kistisnizurg.

iZrivrnuns üsr rnoàvrnvn 8l>r»okon unà s'ànrtliokvr ki«ncl«1skäoksr> — giokvn üixlo-
inisrts Irskrvr. — ?rsoktvoiis Ir»so ain ii'ugss ciss üura, in nnnrittsikarsr Kiike üvs tVai>Ios>

î iivtvron»Sll von lusdr ais ItSV odornaiison ^öslinsvn> 1371

Aî'ràor.' ^k. Hittttâe, ôesàer.

aks rîâ»F«r nnck a«Aeneii»ner àran/'rn^att mkk rsurxiersoTlSner Sber cien

Arôssà I'««? ckrs Aoikensees «nci à'e nmk'sAenlken t?e/ck»Ä« begannt, »»it ÂreàaiiArr
?>oàerbi»ck»»F vo» n»ck »aâ âàeck 8. »»<? Äeick«» ?Z.), ckarf
Z>kà»»Aàckl?»/tÌF«» z»ckr»»ste»s e,»F/ài»ke» «sercke», ^»»»ekcinnA«» nimmt Aern«
entAtA«» unci vermittett anck soioii« /72ZS

Os^trot/lsrspis, >?is^tro.>fomöopatiiis, ^a^cr?s, ^c/iàisâc^s ^si/sPmnll^ti^.

Orosss Ssciêrrrsîàlt mit Sc-kvvlrnmtzssslr, Mr I-Isrrsn unci Osrnsn.
Sc:kwli2ìzâcit»r. Vtsrinonkäcisr. IVIc»c>r-, Sool-, SczkwsMl-, krlcîkîsn-
riscisl- uncl ârornntiscîlis Sâclsr. Sc-Köno ?>-rrXtrr>Isxsn. pràoktiUo
WâMsr>N2lsrsânss tnlt violsn ^ussiczktspuriXtorr. Orczss. Spsiss-
sssl Mr Vorsirio unci klockziolisn. Orosss Okrrtsnwlrtscirertt unci
kvclsczXio Xosoidsiin. SinIIuns- ponsionsprsls von k^r. S. SO nn-

Illustriert« iSrespelcte Vlrutis unci irunlc».

M î (kZrnub., Sckrvei--). Sack-unâ I.uktlcurorl. 1247 ln.ü. iVK

>» â I ì>î Xurkotel uack Lackeallsîalt cker l'kerlue in Vals rnit
M» »> I 4V ljâon2iinrnern, àli Letten, in sonniger, stnubkreier
>> ^»R I » » ^ nnck ruki^er Lage. Xurnìittel: I. Oie eisenk., g^rpsr.
» ^ R II 1^1 l'Kernialyuelle von 2S° L., erprobt narnentiick bei

ekron. Xaìarrken cker ^trnungs- unck Verckauungs-
organe, Sluiarinut unck 8lcropkulose, Nervosität, Qelenk- unck l/Iuskel-
Skeunlàtislnus. 2. Sas Icrsktige Sockalpenlilinia. Xurnr^t irn Oause. ^Ii?5
1°elegr. Okken voni 15. ^uni bis 1. Oict. Lrospekte ckurck ckie Oirelctisn. ^zx kd zZ)

Lsr> LuvkenîksI
Ms.sssàsila,iisìg,1ì unà Lg.Qg,t.oàrQ

Ûárìîoi» Z^!»8«i»ì>aKi»8îlìîîoi»
510 Ulster Ud?r Nser. R1ektri3oko Beleuedtun?. ^swpdoii.

°^?unâm"à«^^^ "Wasserìieil-Verkàev.
eisktrotlisrapis, lleilg>mnastilc, Uasssge, 8vk«immbäcker, Viellenbäller,

ksttckampfdsller, LIelctr. käcker, Sonnenbacker, fangotkerapiv. Oiâtiseks,
sovis Lnt^iskllllxs-kuren. kstvissenkàkts Vsrpllsxunx. Uässixe?reiss.
Prospekts xrstis ckurck àsn össit-sr ^ It«zxki»iiianvr unck Isiteiicksn

V«xt ans Itvrii. (^»c!Si4> ^iiôg r

ist unser Lorsst „8»i»it»»", Nargue àêposès Kr. K3(X), in xssunàkeitlicker
Se^iekunx von grösstem Viert.

8s ösickust sick ckurck ckie porösen Lrust- uuck Seiten - Kummieinsätis aus,
so ckass vermöge ckeren vekndarksit, sorvis cker augedraekten gau2 rveicken
Lekliesss ckie inneren Organe nickt cken geringsten öruck erleicken, unck ckadei
graciöseste pixur cum itusckruek gelangt.

visse 8àtascorsets sioà empfoklvn ckurck ckie Rsrren Berits ?rok. Dr.
piekkorst, unck ?rok. Dr. üugusnin in lörivk, unck cu erkalten in allen besseren
Lorsets- unck konkektionsgesckäkten. ^821

Lîorssitàdrà Qui 6c Lisâsrrnarva, 2üriott uiià Brüssel.
2llrlot> ISS4 — vlplein — Oonf ISSS.

V < i lîc>>t^» »i 8l« tu î»11«>»

Vvlikàss-, 8pexei öiilitlltiIi>ilAöii un«I Vio^uviiv » ttvseliât'à

veZong'5 kollänc!. Lacao
1136^ Ikönigl. kollänck. HoDiekerant)
gekannt cknrck seine ltillixlivil, seinen Ii«s>tli«liei» ^lv««l»i>»»eli
unck L«ii»v» il.ir«m». Garantiert, rein, Isiekt lösliek, nakrkakt u. ergiebig.

pgoxxixi..vv<,p

Die Dessive „Büsiiix" ist àas

vtiriiüZliciisto, üitests

lim' eclit mit nsbvnstskenäei' l ötei'
I'adrikmili'ke unci àsm àmon cior
öin/iFSN Dàikanten
keciai'li âc Lîv. in ^0^68.

Deberall cu baden! Nackakmungsn
tveise man curück. (Il 6800 K) ^1200

vie §âèà iìanâ.
>?> I^oman von »?»

vie „Lsrtenlsubo" eröffnet mit àieser kervorrâgenclen lìoman-
Schöpfung àer gefeierten Schnktsteiierin soeben ein neues (Zuartal.

llhonnementsprei» vierteljâlirli«ch Z Msrlr.
Tu bezieken âurck alle kuckkancklunzen unck Postämter.

Probe-Dummern gratis unck franko ckurck alle öuckkaricklungen,
sowie ckirekt von cker Verlagskancklung

Ernst Keil's Nsebtolger « m b.if.in Leipzig.

GlpunItZuekt O
unck ckeren polgsn wercken drisll. scdnell
unck dilligst mit unsekäcklieksll Nitteln
nack eigener bewäkrter klstkocks gekeilt,
keine Oekeimmittsl. Taklreicks Dank-
sckreidsn von Oskeilten liegen vor.
M.! y. Alüeii,spiktlct ür^i III Dini u«.

Damen-, tteppen-, iinabvn-

»Wespun, lîiietià. lîMMZi, lucks etc.

ilots»«o>»o> iia««imlv»t>giing. >S17

feine Zciineià-, eisg. ZàilIsl'Wen-àten.
fertig« lllijuett«- ». laiiieii-toüiime r«» ZS fr. au.

illilidekiioffen is! d>8 jeilt
?rok. Dr. Dickers eelites

Vollstanckigs, rackikale
unck sickere Heilung von
allen, selbst cken Kart-
nackigst. Nerveoleicken,
sickere Heilung cker

Lckvväcks-Tustäncke,
Nagen-, kopk-, gück-
sekmsrcen, Ilercklopken,
Nigräne, seklsckts Ver-

ckauung, Dnvermögen, Impotsnc, poilu-
tionsn etc. äusküdrliek im gucke kat»
gvker, gratis in Keckem Depot. Tu kabeu
iu Vlaseken cu 4 Vr, ?r. 6.25, 8r, 11.25.
ventrale »ist. kesellsvksft V/alckststt,
Appc., llsupt-gepot Apotk. p. Hartmann,
Steekborn. Depots! »eclit-iliieMs St önlisn,
ewis in nilkn lljiotiieiien lis' Zcii«eii nnil lies iveleniles.



Sdltoeijcr Jraiten-Jetfatng — Blätter für lien tjanoltdjen Kreta

Schindlers Patent=Büstenhalter
Schweiz .Patent 620 t, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wortvolle hygieinischo Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. I>. Extragrosse Nr-
Fr. 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb-Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise:
Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—.

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz *

ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von
Taillen-u. Brustweite, Überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr, 51, Zürich V.

hiva

^EUHE,Li^t01

1219

U °c'~ Seidenojlanz

^analogen
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven.
Als diätetisches Nähipräparat bei Lungenkrankheilen, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnabrung stdlender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühwahl, in der n.-ö. Landen-L renanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulen bury, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : IE. Nuhlolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gra'.is und franko.

Besser und
beliebter

als alle Nachahm .ngen sind M.iggis 3 Specia-
1.täten: Suppenro lieu, Suppenwürze,
Bouillonkapseln. Die.-e einheimischen
Produkte empfehlen sich durch hervorragende
Qualität und Billigkeit. Stets frisch auf Lager
in allen Spezerei- und Delikate.-s- Geschäften.

[1198

mangel an vernünftiger Gesundheitspflege
hat schon manches blühende Menschenleben vernichtet. Wie schon
die robuste, kraftstrotzende Natur sich nur durch rationelle Lebensweise

ein stetiges Wohlbefinden erhalten kann, wie viel mehr muss
der Schwächliche, zu Erkrankungen leicht Disponierter aufmerksam
alle Regeln beobachten, die das kostbarste Gut, die G.-suudheit,
bewahren, resp. wiederherstellen können. Sich widerstandsfähig zu
machen gegen das Eindringen von Krankheitskeimen ist das erste
Gesetz eii'er richtigen Hygiene. Von Beginn der Welt an wird das
Menschengeschlecht von Seuchen aller Art heimgesucht und unter diesen
wurde von jeher als die furchtbarste die Lungenschwindsucht
bezeichnet, da sie kein Lebensalter, kein Geschlecht verschont und, weil
an keiner Stelle des Erdenrunds fehlend, mehr Sterbliche dahinrafft,
als Cholera, Pest und andere Epidemien. Während diese aber plötzlich

zum Ausbruch kommen, schleicht sich jene unheimliche Krankheit

heimtückisch in den menschlichen Organismus ein, ihn langsam,
oft in jahrelanger Wühlarbeit zerstörend. Die Tuberkelbazillen, die
Schwindsuchterreger, werden nun ganz besonders leicht dann
aufgenommen, wenn die Schleimhäute der Luftwege infolge von Katarrhen,
Entzündungen, stagnierendem und sich zersetzendem Sekret von Epithel
eutblösst sind. Es ist also dringend notwendig, der Pflege der Atmungsorgane

die grösste Sorgfalt zu widmen. Hiebei wird man in
ausgezeichneter Weise unterstützt durch eine neuerdings in Aufnahme
gekommene Heilpflanze, den russischen Knöterich (Polygonum avic).
Dieselbe wird m Form eines Aufgusses angewendet und hat bis jetzt
bei Luftröhrenkatairh, Kehlkopfleiden, Asthma, Brustbeklemmungen,
Atemnot, Lungenspitzen-Affektionen. Bluthusten, Heiserkeit und Husten,
überhaupt bei allen Erkrankungen der Luftwege staunenswerte Erfolge
aufzuweisen. Viele ärztliche Kapazitäten sind von der Wirkung des
neuen Mittels höchst befriedigt und zahlreiche Anerkennungsschreiben
geben von den gelungenen Kuren Kunde. Wer sich hiefür interessiert,
findet eingehende Belehrung in einer von Herrn Ernst Weidemann

in Liebenburg a. H. verfassten Broschüre, die gratis
versandt wird. Mancher Leidende wird bei der Lektüre Trost finden
und neue Hoffnung auf vollkommene Heilung schöpfen. [812

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemaua den Knöterich-
thee in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blul, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird you vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Cfolliez Nnssschalensyrap, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

i ErhältIii h in allen Apotheken. ——

Parketol aus dor Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Bohnern fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. (H 6.6779) [1212

Generaldépôt fur die Schweiz: JLendi & Co., Zürich.

Trunksucht-Heilung.
632J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Daukbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu .erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissel) angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. jPf Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III.' Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

844J Verlag und Expedition.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Kauscha
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
7 i Rp. Direkt vou [989

J.W. Rausch, Emmishofen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zßrich.

3d) fühle bie Serpfttdltung, getra Sßopp Sffent.
(ich meinen ®an( abjuftatten für ble glücftidje ®et=
lung bon meinem meptiSljtiaen Äajtenlrüreit. Un=
fagltdje Seiben höbe ti) burdjgemacpt; tch tonnte
femeriet ©petfe metjr beitragen, rnufste etn- 3al)r
lang baj Sett Ijüten unb glaubte mict) bem Sole
nape. $urd) ®errn Sßoppg einfache Sur tourbe tip
ooEftänbtg gepeilt. $teä mar bor Pier 3af>ren. ©ett
bet Seit bin tip oötttg gefunb. Stud) meine ïoeffter
tourbe bon einem foidjen Selben buret) btefe Sut
bottftänbtg geheilt. 3tf) empfehle bafjet allen tlWagen=
tränten, fid) fchriftllch an ®etrn 3, 3. 3- SPopp
in hetbe, holftilit, su loenben, ein Such unb
Sragcbogen loltb bann oljne Soften gefanbt. [755'

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de ia Palud 21 ; Pharmaoie
Caselmann, Hue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwariwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „rum
Bäumlein", Preiestrasse.

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

5cdinàrs?<mnt Sustenkalter
3vI^vsÌ2!.k'at6lld s)26t, âcr dsstv und riedlisv

(70k3Et-ü)r8at2, 1st i»»»nvr uniìl>vrtr«»tlvn.
^Vvrdvolls Ksusrun^. Orisinülx>r6i36:

Iî. <1. W'. I>. ^xlrsAposss />sp.
I^r. 7.— 11).— 13.— 15.— 20.— eìwas mskr.

6ekndares Iìok0rm-00r8et,
olini, dumrrii. ^liìstisel» dvi
^'sclvln ^.ìEQ^usv. Oidì ows.
I^isur. 3i1k. ^ledaillv. 3cüwei^.

l^ualilNb I lì ll). - la à 13.—.
?ro3pâts mit ?iaììlreietisu ^mpkvülulisvn von bers ¬

ten uud l^rivatsn sriììis. !1<zi Lsswliun? ^nxadv vvn
^ailleu-n. Lrust^eito, Üderiu Xlkdd ^ürv63«ON.
ordvlen. ^1221

Kensi'slvsstretung für üis 8c:kweir:

kvter« H <'«»., koàtr. Si, /üiiek V.

kîvs

1219

csì

gKkie^Ä
^ ZsiclENZlanE

^a«a/vAS«.
k^räktigtiriFS^ rrriâ ^ukkrisoüuiigs^
iriiììel narrisntliodi kür àis Nsrvsn.

Ills diätetbebss Min Präparat bel ^-êtni/s«/:rtt,l/e/teike,t, 7Ve»-vo«ikrtk
und bri ^ttire/lkeirisn, ^jfeîe/rsur/tk uud Lk«z5-

bei und bei
der Kiri 6 s r lErbrecbsu, Durebkall), in der Lekonvalsseeuz uaeb er-
sebopkeudeu Krankbeiteu, aïs Kraktnabrung stillender Nütter, ärztliebsr-r^à glâmen« begulâclM
Lutsrsuebuugeu in der /// r»ed«a/u»sc7irw der EO'nderànè des
Professor /->»/>zeu/,/, in der »,-ö, Eanà-E reuausku/k, L7eu, in den Kliniken
der Osksimrâts A»/e,,àur<,, 7'ohokd, Ttofll» u. s. w. ^713

Iterssestöllt von Bauer k Ois., Berlin LO. 16.

Qsrrsr'slvsrdr'sìeirrg kür> ctis Lolawsl^ : 19. Zjz>>»i<rI.

Sèîîèl un«
beliebter

sis ails Laebabm .ugeu sind Zlaggis z ffpsvia-
I.täten: Luppeuro ile», Suppenwürze,
L o ui l I ouk a p s sin. Dis.-e elukeimiscbeu
Produkts emplekleu sied dureb bsrv orrageude
Oualitât und Ldligkeit. Lists kriscd auk Eager
in allsn Lpezerei- und Dsl>kate?s-Eksebäktsn.

)1>98

Mangel an vernünftiger SewnSbeittpftege
bat sckon mauokes blüksnds Neusebeulebsu vsrniektst, Wie sekon
dis robuste, kraftstrotzende àtur sieb nur durck rationslls Esbsus-
weiss sin stetiges Wobibekindsu erkalten kann, wie viel inskr inuss
der Sebwäeblicbe, zu Erkrankungen Isiokt Disponierter aufmerksam
alle kegeln beobackien, die das kostbarste Out, die O.suudksit, de-
wabren, resp. wiederkerstelisu können. Lieb widerstaiidskäbig zu
inaeksn gegen das Eindringen von Kraukbeitskeimeu ist das erste Ks-
set? sb er riektigen Hygiene. Von Legion der Weit an wird das Neu-
sekengesekleekt von Lsucksn aller àrt keirngesuekt uad unter diesen
wurde von )sber als die kurcktbarste die Eungensekwindsuckt be-
zeickuet, da sie kein Esdsusaltsr, kein Ossebisebt versebont und, weil
an keiner Lteils des Erdenrunds ksblend, inebr Ltsrbliebs dabinratkt,
als Obolera, Esst und andere Epidemien. Wäbreud diese aber plötz-
lieb zum llusbrueb kommen, scbleiekt sieb )sue unbeimlieb« Krank-
beit bsimtüekiseb in den menseklioben Organismus ein, ikn langsam,
olt in ^sbrelanger IVüklarbeit Zerstörend. Die Vuberkelba^illsn, die
Lebwindsuebtsrreger, werden nun ganz: besonders leiebt dann auk-
genommen, wenn die Hcblsimkäute der Euktwegs infolge von Katarrbsn,
Entzündungen, stagnierendem und sieb zersetzendem Lekret von Epitksl
eutblösst sind. Es ist also dringend notwendig, der Ellege der àtmungs-
organe die grösste Lorgkalt zu widmen. Liebei wird man in ausge-
zeiekneter tVsiso unterstützt dmeb eins neuerdings in àknakme gs-
kommene Leilpllanzs, den russiseken Knötsricb (?ol/gonum avie).
Dieselbe wird in Eorm eines àkgusses angewendet und bat bis letzt
bei Euktrökrenkatairb, Ksklkopkiöidsn, itstkma, Lrustbeklsmrnungen,
ittemnot, Eungenspitzsn-^kksktionsn. ölutbustsn, Leiserksit und Lüsten,
überbaupt de> allsn Erkrankungen der Euktwegs staunenswerte Erkolge
aukzuweisen. Viele ärztlieks Kapazitäten sind von der Wirkung des
neuen Mittels böebst befriedigt und zablrsiebs itnerkennungssedreiden
geben von den gelungenen Kuren Kunde. Wer sieb bislür interessiert,
findet eingebende Lelskrung in einer von Lerrn Ernst Weide-
mann in Eisbenburg a. L. verfassten Lrosebüre, die gratis
versandt wird. Nanoker Eeidsnde wird bei der Esktüre Ilrost finden
und neue Lokknung auk vollkommene Heilung seböpksn. s812

Lm den Patienten den öezug dieser pflanze in wirklicb sebter
Eorm zu srmöglicbsn, versendet Lsrr Ernst Wsidsmana den Knöteriek-
tkee in Paketen à 69 Lrsmm durcb sein Eleneraldepot, die Lreiken-
üpotbeke des Lerrn Alfred Lebmidt, Easel, naek allen Orten der Lebwsiz.

otlor

eizenkaitigep gl'iinsl' >»>li888àlLN8ffup

doisilet von

k'risâ. KvIIisi, àpotdàer, in Nurts».
Lin 27Mlii'jAgp Li solZ llllll dis Zlàsàwn Lui'sn bsrseb-

tiZen clis LwpksblunA disses vnei'Aiseken LInti'àiAUNASmittà
n>8 voideilkgiten Lisatz lüi' den LebeitkiÄN dei Lftroplieln,
kîftsvftitis, 8oftvàfte, unreinem klut, Lkzemen, ^levftten, llrüsen,
ffsutsussoftlag, intew und nulAetiiebonem 6ö8ioftt sie.

kolliez kiussscl>g.IöMfup «irâ von vielen àà veesàtebeii un« ist îtiizeilà
im KescilMüIi, ieiekt veràiicil umi odiie Lkei oàer krbreelieii su erreZeii.

Au8gkZeioftnete8 8tàrl<ung8mittel bei allen 8oliwâvftlivken,
ftintàlligen, blutarmen, bleiobeüobtigen, an 81<ropkeln oder kiba-
obiti8 leidenden Ler^onen. fl92

t>m ftaobabmungen zu verliüten, verlange man susdrüoklivb
IVIsrke «er „2 Palmen". In Elasvlien

von 3 Pr. un« Pr. 5. 59, letzters für «ie Kur eines lVIonats reivlien«.
' à «/ken zlpoffte/csn.

?aàvw1 aus 6»r li'afiki^ vim li. Spaselmann. ttvekst a. kil.,
lioà 8vsvtii1ì2de8, ein^iss8 àliltsl kür üa3
tviiàt«» ^63ìàt1vt, dlarm sidì, otmo
xlaìt 3ìiiu, MÜrolans käll, I^inolsulii ^0Q8vrvivrì und

aukkràìit. ^V'jcü8vu uvd Holmern Mill sans korl; svruc?ülE>3 und 80kort trooklsu. 1>ro-
85)vkt.n u. ^vUt5lii88S 2U I)Ì6N3l,vll. (H 6.6779) ^1212

Oslisi-^lâsxiOl) kui- dis F^ei»Âî ILiUi'Ià.

l'run^Lri.czàt-IlSilriiiN-
632l Eu meiner Ereuds kann ieb lknsn mitteilen, dass lob durcb Ibr unsebàd»
liebes Verkabreu von meiner Eeidenscbakt gekeilt worden bin. lob bade gar
keine Eust mebr zum 'trinken, befinde mied dadureb viel besser als vorder und
babe auek ein besseres àsseksn. itus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies
Esugnis zu verökkentlieben und dsnlenigsn, welcbs mied über meine Leitung de-
kragen, Auskunft zu.erteilen. Neins Heilung wird Vuksebsn erregen, da ieb als
arger Irinksr bekannt war. Es kennen mied gar viele Leute, und wird man
sieb allgemein verwundern, dass ieb nickt mebr trinke, leb werde Idr briekliebes
Erunksuebt-Leilverkabren, das leiebt mit oder okns Wisseà angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomme empkeblen. Liblballenstrasse 36, Eürieb III, den
28. Dezember 1897. itlbsrt Wsrndli. Eur Leglaubigung vorstsbsader
Lntersebrikt des Lerrn ftlbert Werndli dabier. Eüriek III, den 28. Dezember
1897. Ltadlammannamt Eürieb III/ Der Ltadtammann: Wolkensbergsr, Ltellvertr.
Adresse K'» i t» Iltill>>, Kirebstrasss 195,

«s//kàâà/i
aka stet« letWommene

à p>. 2 —
â/' ckîs tpett à ^ — 6S

/toâ- Mttî à „ —. àd

/3 o»îptce pêrsumd per fVaâ«ait/ne. :

844l ^)stVas' u/ici à/?sâ'on.

VkkLâumkn 8iv niekt!!!
Eesen Lis Z.î.u.AZ.««zI»s

I Iiìici ltiri Das Laar,
seine Pflege, Krankbeitsn
und deren Leitung, preis
7 > Lp. Direkt von 1989

^.>v. lìauLà, LininiLbokon.

?rs.^sii- unà KôsekIôàìL'
^ra.n^siìsû,

?srioàsnLìôi'iuiZ, àedàr-

màsrlsîàsri
werden sebuell und billig (aueb brisk-
lieb) okue Leruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. weck. 1. ÜMZvr
849) Enuenda.

?ür 6 k'ranken
versenden franko gegen Laebnabms

dìtli. S Ko. st. Ilii>à-tldtîlII-8sltgil
(ea. 69—79 leiebt besebädizte Ltücke der
feinsten Doilette-Leiksn). s846

Lergmaun Po,, Wiedikon-Eürieb.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich

meinen Dank abzustauen für die glückliche
Heilung von meinem mehrjährigen Magenlridrn.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht! ich konnte
kemerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Jahr
lang dat Bett hüten und glaubte mich dem Tod-
nahe. Durch Herrn Vopps einfache Kur wurde ich
vollständig geheilt. Dies war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Helde, Holst, in, zu wenden, ei» Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. f?öS'

kür vaiüsii!
80MÌ6 Xâ'L

weltderübmtes

Depilsikoirs
eulkerut Oesiebtsbaars ste. uusebäd-
lied, sebuell und glatt.

»«pots: lu llsniann« : ?karillaois
fflorin. ?tavs de la palud 21 pbarruavio
Vssolmonn, tius 8t. Elvrrs 17.

lu vasol: iu der „8ci>»ari«s!dspoU>«lie"
am Had. Sakulrvk. Droguer!» Voigt „run
Dàumioîn", Prsiestrasse.

80MM6k8pk08866
verscbwmdsu iu eiuixsu Pagen. La-
rautiert uusebädlieb. Dose Er. 2.59.
àuek iu Lriskmarksn. Eu bszisbeu
uur direkt durcb Erau Lopbie Koeb,
Eraukkurt a. lft. )l292
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